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Bromberg, Sonnabend den 2. Juni 1928. 


Wir klagen an 


Die Rede des Führers der Deutſchen Fraktion im Sejm. 


Warſchau, 1. Juni. Bei der zweiten 
Leſung des Staatshaushalts im polniſchen Sejm 
gab am Mittwoch der Führer der Deutſchen 
Fraktion, Abg. Naumann, im Namen des 
Deutſchen Klubs folgende Erklärung ab: 


In halbamtlichen Preſſekommentaren wurde ſeinerzeit 
die Stimmabgabe des Deutſchen Klubs für das Budget⸗ 
proviſorium als eine Vertrauenskundgebung für die Regie⸗ 
rung angeſprochen. Ich bedaure, einer ſolchen Aufjafiung 
mit allem Nachdruck widerſprechen zu müſſen. Wir haben 
ſeinerzeit ausdrücklich erklärt, daß wir die Bewilligung des 
Budgetproviſoriums als eine Staatsnotwendigkeit betrach⸗ 
teten, der wir ohne Zögern Rechnung trugen. Wir haben 
uns aber damals vorbehalten, unſere Stellung zur Regie- 
rung, parlamentariſcher Gepflogenheit entſprechend, bei der 
Beratung des ordentlichen Budgets zu präziſieren. Da uns 
gelegentlich der erſten Leſung des Budgets infolge vor⸗ 
zeitigen Abbruchs der Ausſprache keinerlei Gelegenheit 
hierzu geboten wurde, bin ich gezwungen, das Verſäumte 
heute nachzuholen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unſere Einſtellung gegen⸗ 
über der Regierung beſtimmt wird durch die Haltung, die 
die Regierung uns gegenüber eingenommen hat. 
finden uns ja keiner neuen Regierung gegenüber, der wir 
erſt eine Bewährungsfriſt zubilligen müßten, ſondern einer 
Regierung, die während einer mehr als zweijährigen Am⸗ 
tierung ihre Einſtellung gegenüber der deutſchen Bevölke- 
rung hat deutlich erkennbar werden laſſen. Dieſe Einſtel⸗ 
lung bewegte ſich unzweideutig in der Linie der ſeinerzeit 
vom Premier Sikorſki ausgegebenen Parole der 


„Entdeutſchung des Landes“. 


Wenn neulich der verehrte Kollege von der Regierungs- 


ele ber de g 


deutſchſtämmigen Bevölkerung anzuerkennen. 
ſie nichts getan, unſere auf die Erhaltung unſeres Volks⸗ 
tums gerichteten Beſtrebungen zu unterſtützen, vielmehr hat 
ſie alle dieſe Beſtrebungen ganz planmäßig unterbunden. 
In der Tat hatten wir von der Regierung des Mar⸗ 
ſchalls Pitſudſki bzw. von der neuen Aera, die durch ſeinen 
amen gekeunzeichnet wird, eine entſcheidende Entwicklung 
zum Beſſeren erhofft. Schöne Worte haben wir ſa von 
vielen der früheren Kabinettschefs gehört, aber getan hatte 
noch kein einziger etwas, um uns aus dem Zuſtande ſtaats⸗ 
bürgerlicher Depoſedierung herauszuheben und unſerem 
Rechtsanſpruch auf völkiſches Eigenleben in Geſetzgebung 
und Verwaltung Eingang zu verſchaffen. Den guten Willen 
zu ſolchem Tun hatte wohl der und jener der früheren 
Kabinettchefs, aber allen fehlte eines, und das war 
der Mut, gegen die ſich überſchlagenden 
Wogen eines überſpitzten Nationalismus 
anzuſteuern. Wir glaubten, daß Herr Bartel erſt als 
Premier, daun als Vizepremier, geſtützt durch die ſtarke 
Hand des Marſchalls Pitſudſti, dieſen Mut aufbringen 
würde, leider haben unſere Hoffnungen gründlich getrogen. 
Kaum ein auderer Premier oder Vizepre⸗ 
mier vorher hat ſich ſo ſehr von chauviniſti⸗ 
ſchen Strömungen treiben laſſen, wie gerade 
Herr Bartel. 


Die gegen uns gerichteten 
chauviniſtiſchen Strömungen 


fanden in den letzten zwei Jahren eine beſonders ſtarke 
Stütze in der allgemeinen Tendenz der Regierung, ihre 
eigenen Kompetenzen zu erweitern und unter Beſchneidung 
aller fnımalen und materiellen Rechtsgarantien jede Maß⸗ 
nahme allein von ihrem eigenen Gutbefinden abhängig zu 
machen. Wenn wir die oft gehörte Auffaſſung ableh⸗ 
nen, als ob wir nur geduldete Gäſte im polniſchen Staate 
wären, ſo beſitzen wir doch Takt genug, um unſeren polni⸗ 
ſchen Kollegen die Entſcheidung darüber zu überlaſſen, ob 
ſich der Staat mehr in konſtitutioneller Richtung entwickeln 
oder ob die Exekutive zum maßgeblichen Faktor im Leben 
des Staates gemacht werden Toll, denn es iſt für uns ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der polniſche Staat in erſter Linie die Seele 
und die Ideologie des polniſchen Volkes widerſpiegelt. Aber 
zuſchauend zur Seite ſtehen dürfen wir nicht weiter, wenn 
wir ſehen, 

wie durch ſyſtematiſche Beiſeiteſchiebung des 

Rechtsgedankens das Fundament unterhöhlt 

wird, das allein auf die Dauer das Staats⸗ 

gebäude zu tragen vermag. 

Eine präponderierende Exekutive unter Ausſchaltung 
bindender Rechtsnormen und formalen Rechtsſchutzes dürfte 
doch nur dann als akzeptabel erſcheinen, wenn der Rechts⸗ 
gedanke in allen den Elementen lebendig wäre, aus denen 
ſich der Regierungskörper zuſammenſetzt und ergänzt. Das 
iſt aber nicht der Fall. Das haben die letzten Monate mit 
aller Deutlichkeit gezeigt, in denen die Regierung auf Grund 
der von ihr vom alten Sejm gegebenen Vollmachten zu 
ſelbſtändigem geſetzgeberiſchen Handeln ermächtigt war. 


Ich will hier nicht davon ſprechen, wie ſich 
das Preſſedekret 


auswirkt und wie ſtark das diskretionäre Ermeſſen der 
politiſchen Behörden den Begriff 


Wir be⸗ 


werden. die von \ 
n ging, eine der für die Rechtsſicherheit bedeutungs⸗ 


der Preſſefreiheit abge⸗ 


wandelt hat. Es iſt auch jetzt nicht der Augenblick, über 
das Verhalten der Regierungsorgane aller Grade gelegent- 
lich der letzten Sejmwahlen zu ſprechen, obwohl gerade bei 
dieſer Gelegenheit die Regierung gezeigt hat, wie ſehr ihr 
die primitivften Anſchauungen von Recht und Objektivität 
fehlen und wie ſehr ſich die ſubjektive Anſchauung ihrer 
Träger zu jeder Willkür legitimiert glaubt. 


Aber aus einigen anderen Gebieten möchte ich Beiſpiele 
dafür anführen, daß die feſte Rechtsſatzung ganz ſyſtema⸗ 
tiſch immer mehr zugunſten behördlichen Eigenermeſſens 
gelockert wird, und daß wir uns daher immer mehr des 
Schutzmittels beraubt ſehen, das bisher die Willkür der 
Exekutive einigermaßen zügelte. Eine der wenigen Rechts⸗ 
kautelen, die auf Initiative des Parlaments in das Agrar⸗ 
reformgeſetz hineingearbeitet wurden, die Beſtimmung näm⸗ 
ich, daß bei der Landanſorderung der größere Beſitz vor 
dem kleinen rangieren ſoll, wurde mit einem Federſtrich be⸗ 
ſeitigt. Für die Parlamentsmehrheit, die ſeinerzeit jene 
Beſtimmung guthieß, war die rechtliche und ethiſche Er⸗ 
wägung maßgebend, daß der Leiſtungsfähigere vor dem 
weniger Leiſtungsfähigen Opfer für das Staatsganze brin⸗ 
gen müſſe; ferner aber der wirtſchaftliche und ſoziate Ge⸗ 
ſichtspunkt — auch wirtſchaftliche und ſoziale Grundſätze 
müſſen im modernen Staate dem Überſchwange an Natio- 
nalismus Grenzen ſetzen — daß nicht ohne zwingende Not 
wirtſchaftlich lebensfähige Einheiten vernichtet und ebenſo⸗ 
wenig Elemente einer jozial hochſtehenden Schicht zum Ab⸗ 
ſtieg verurteilt werden dürfen. Durch die Beſeitigung 
jener Beſtimmung iſt der 


Willkür der Verwaltung 


freieſter Spielraum gegeben und die Praxis wird ſanktio⸗ 
niert, nach der Latifundien von 5 und 10 000 ha Größe, die 
ſich in polniſcher Hand befinden, von Landanſorderungen vers 
ſchont bleiben, während gleicherzeit Beſitzungen deutſch⸗ 
ſtämmiger Bürger von nur 500 ha durch wiederholte Am⸗ 
piitetiongn jaft bis auf dic geſesliche Mindeſtgröße gedroſſelt 

Daß die vom Parlament losgelöſte Regierung 


dara 

völiften Beftimmungen des Agrarreformgeſetzes kurzerhand 
zu beſeitigen, zeigt, wie wenig die Regierung den Wert 
und den Sinn feſter Rechtsnormen einzuſchätzen weiß und 
wie ſehr ſie ihre einſeitige Drientierung für ausreichend 
hält, das Wohl der Bürger mit den Staatsnotwendigkeiten 
in Einklang zu bringen. Ja, wir konnten in letzter Zeit 
beobachten, daß die Regierung im Vollgefühl ihrer Uni⸗ 
verſalität ſelbſt die Gerichte bis herauf zu den höchſten In⸗ 
ſtanzen maßgeblich beeinflußte, und daß fie damit die alt⸗ 
bewährte Lehre von der Teilung der Gewalten zum alten 
Eiſen warf. Die Bahn hierzu hat ſie ſich freigemacht durch 
das Dekret über die Abſetzbarkeit der Richter. 


Um ſo mehr erwächſt uns deutſchen Abgeordneten die 
Pflicht, alle Möglichkeiten, die uns das parlamentariſche 
Syſtem eröffnet, zu ſichern und auszuſchöpfen, um dem 
Rechtsgedanken immer wieder Geltung zu 
verſchaffen. Wir ſehen hierin geradezu die im Inter⸗ 
eſſe Geſamteuropas dem deutſchen Element in Polen 
zugewieſene Aufgabe. Denn der Rechtsgedanke 
allein kann die Völker und Staaten einander 
nähern und damit Europa einem wirklichen 
Frieden entgegenführen. Die bisherigen aus 
überſteigertem Nationalismus geborenen Regierungsmetho⸗ 
den, der Differenzierung nach innen und der Abſchnürung 
und Abkapſelung nach außen, führen Völker und Staaten 
immer mehr auseinander; ſie verſöhnen nicht, ſondern ſie 
ſäen Zwietracht und ſchaffen Herde der Gärung. 


Beſonders charakteriſtiſch für die der Befriedung nach 
innen und außen abträgliche Regierungspolitik iſt die unter 
dem 23. 12. 27 ergangene und unter dem 23. 3. d. J. ergänzte 


Verordnung über die Grenzen 
des Staates. 


Freilich, dem Wortlaute nach gelten die in der Verordnung 
fixierten Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit eines⸗ 
teils für alle Bürger und anderenteils für alle Ausländer, 
de facto aber richten ſich im Weiten des Staates die 
in das diskretionäre Ermeſſen der Verwaltungsbehörden 
geſtellten ſog. Schutzmaßnahmen ausſchließlich gegen 
das Deutſchtu m. Entgegen Sinn und Ziel des Minder 
heitenſchutzbertrages droht dem Deutſchtum in Polen eine 
weitere Beſchneidung ſeines Lebensraumes: 
die offenſichtlichen Abſperrmaßnahmen aber gegenüber dem 
deutſchen Nachbarvolke vertagen erneut die 


erhoffte Verſtändigung von Staat zu Staat 


und lähmen den Impuls zur geiſtigen und wirtſchaftlichen 
Überbrückung der Staatsgrenzen. Schon die alten Grenz⸗ 
ſchutzbeſtimmungen haben in der Praxis dazu geführt, daß 
für die Deutſchen im Grenzſtreifen und Grenzgürtel die 
Freizügigkeit vollkommen illuſoriſch ge⸗ 
macht wurde. Als ein deutſcher Lehrer aus dem Grenz⸗ 
ſtreifen die ihm übertragene Stelle an einer deutſchen Pri⸗ 
vatſchule antreten wollte, wurde ihm der Zuzug verweigert 
mit der Begründung, eine wenn auch konzeſſionierte 
deutſche Privatſchule ſei eine ſtaatsfeind⸗ 
liche Einrichtung, alſo rechtfertige ſich aus der Ver⸗ 
pflichtung der Verwaltungsbehörde, den Staat zu ſchützen, 
ohne weiteres die Zuzugsſperre. Das nur ein Fall von 
vielen. Selbſt deutſchſtämmigen Handelsangeſtellten nimmt 
man die Möglichkeit, in eine Vakanz im Grenzſtreifen auf⸗ 
zurücken, ſofern mit dem Stelleuwechſel ein Ortswechſel ver⸗ 
bunden iſt. Daß unſeren Kandidaten für den Sejm ſogar 


das Abhalten von Wählerverſammlungen im Grenzſtreifen 


52. Jahrg. 


unmöglich gemacht wurde, ſei als beſonderes Kurioſum er⸗ 
wähnt. 

Alſo eine 

ganz bewußte Verletzung unſerer Gleichberechtigung 


und der in der Verfaſſung gewährleiſteten bürgerlichen 
Grundrechte und die immer parate Rechtfertigung: der 
deutſchſtämmige Bürger iſt ein Element ſtändiger Gefähr⸗ 
dung der Staatsſicherheir. Es iſt, als ob manche Staats⸗ 
ſtellen angeſichts eines Deutſchen von Wahnvorſtellungen 
befallen werden. i 
baum fertig, in feiner ſtändigen Sorge um die Sicherheit 
des Staates einem Beſitzer des Kreiſes zu verbieten, ſeine 
Freunde aus den Nachharkreiſen zu einer von ihm veran⸗ 
ſtalteten Treibjagd zuzuziehen. Jagdſteuer hat jener Be⸗ 
ſitzer an den Kreis zu entrichten, aber die Nutzung der Jagd 
wird ihm praktiſch dadurch unmöglich gemacht, daß er ſich 
keine Schützen einladen darf. Glaubt der Herr Staroſt in 
der Tat, daß der polniſche Staat bedroht wird, wenn einige 
Deutſche aus dem Innern des Landes mit Jagdgewehren 
in ſeinem Kreiſe erſcheinen? Derſelbe Herr Staroſt hat ge⸗ 
glaubt, einem ſeiner deutſchen Kreisinſaſſen das Radio 
ſperren zu müſſen, auch natürlich in höherem Intereſſe der 
Staatsſicherheit. Offenbar ſehen Hunderte von Beamten in 
jedem Deutſchen nicht einen ihrer Obhut anvertrauten 
Staatsbürger, ſondern immer nur den erklärten Staats⸗ 
feind. Bei einer derartigen geiſtigen Einſtellung unſerer 
Regierungsorgave läßt ſich vorausſehen, daß der Art. 9 der 
Grenzverordnung, in dem ein Enteignungsrecht für den Fall 
ſtatuiert wird. daß ſich die Enteignung für den Schutz der 


Rundſchun 


Bekam es doch der Staroſt in Birn⸗ 


Grenzen des Staates als notwendig erweiſt, ausgiebig gegen 


uns ausgenutzt werden wird. Heute genügt eine alte, ver⸗ 
ſtaubte Zigarrenkiſte reichsdeutſcher Herkunft, die irgendwo 
bei einem Deutſchen gefunden wird, dieſen wegen Schmug⸗ 
gels zu verurteilen und ihn beſpitzeln zu laſſen. Morgen 
wird dieſelbe Kiſte Anlaß dazu bieten, ihm ſeinen Grund⸗ 
beſitz fortzunehmen. “ 


Es bedarf ja nur einer 

vorgebrachten Verdächtigung, 

Exekutive ohne Pardon gegen uns 
zu lajien. 


Welche Verdächtigungen über uns den Regierungsſtellen 
zugetragen und von dieſen dann als aktenmäßige Unter⸗ 
lage für 1 
ei erfahren wir leider in den ſeltenſten Fällen. Höch⸗ 
tens einmal, wenn in den von uns anhängig gemachten 
rozeſſen die Akten unſeren Anwälten geöffnet werden, 
oder wenn einmal eine polniſche Zeitung aus der Schule 
plaudert. So haben kürzlich zwei ernſt zu nehmende pol⸗ 
niſche Blätter die geradezu groteske Nachricht verbreitet, 
drei Deutſche in Polen, unter ihnen der Senator Dr. Pant. 
wären tätige Agenten einer bayriſchen geheimen Organiſa⸗ 
tion Oberland, die reichlich mit Munition und Exploſtv⸗ 
ſtoffen ausgeſtattet, ſich die gewaltſame Wiedergewinnung 
der an Polen gefallenen früher preußiſchen Gebiete zum 
Ziele geſetzt hätte. Solche den Behörden zugetragenen 
Ammenmärchen genügen dann, friedliche Staatsbürger 
deutſchen Stammes auf die ſchwarze Liſte zu ſetzen und ſie 
als Staatsfeinde zu behandeln. So iſt es denn letzten 
Endes immer wieder die ungünſtige Auskunft der politiſchen 
Behörden, die wie ein Giftpfeil, gegen den es keine Deckung 
gibt, gegen uns abgeſchoſſen wird. Wird einem Lehrer die 
Unterrichtserlaubnis verweigert, ſo iſt es die ungünſtige 
Auskunft der politiſchen Behörden, die das Kultusminiſte⸗ 
rium zu dieſen Maßnahmen zwingt. Erhalten die Söhne 
unſerer Anſiedler nicht die Erlaubnis zum Antritt des 
väterlichen Erbes, ſo, weil ſie nach dem Gutachten der poli⸗ 
tiſchen Behörde als illoyal angeſprochen werden und 
der Agrarreforminiſter an dieſes Gutachten gebunden iſt. 
Will ein deutſcher Kleinbauer einige Hektare Landes hinzu⸗ 
erwerben, ſo wird er daran gehindert durch Geltendmachung 
des Vorkaufsrechtes. Natürlich iſt auch in dieſem Falle die 
Auskunft der politiſchen Behörde für das Vorgehen der 
Agrarbehörden beſtimmend. Nicht anders wenn Deutſche 
bei der Durchführung der Agrarreform als Parzellenan⸗ 
wärter ausgeſchaltet werden. Werden unſeren olksge⸗ 
noſſen gewerbliche Konzeſſtonen entzogen, fo auf Grund der 
ungünſtigen Perſonalauskünfte der Verwaltungsbehörden. 


von den dunkelſten Elementen 
um die Machtmittel der 
in Aktion treten 


die gegen uns gerichteten Maßnahmen verwertet 


P 


— 


Wird alten im Grenzgürtel domizilierten Handelsfirmen 


auf Grund der Grenzſchutzverordnung der Beſuch ihrer 
Kundſchaft im Grenzgürtel verboten, und damit ihre Exi⸗ 
ſtenz aufs ſchwerſte bedroht, ſo muß auch zur Rechtferti⸗ 
gung dieſer Maßnahme die ungünſtige Auskunft der Ver⸗ 
waltungsbehörde herhalten. 
Wenn auch nur 
dieſer ungünſtigen Auskünfte objektiver 
überprüfung ſtandhielte, wir müßten in der 
Tat jede Selbſtachtung vor uns verlieren, aber 


weil wir reinen Gewiſſens die Selbſtachtung noch beſitzen, 
deshalb gerade müſſen wir mit allem Nachdruck 
gegen die ſyſtematiſche Verunglimpfung 


unſerer völki ſchen Ehre proteſtieren. 

Es iſt üblich geworden, beſonders ſtark mit dem Vor⸗ 
wurf der Illoyalität zu operieren. Wir haben uns vergeb⸗ 
lich bemüht, zu erfahren, was denn nach Anſicht der Re⸗ 
gierung zum Erweiſe der Loyalität gehöre. Anſcheinend 
genügt nicht die reſtloſe und völlige Erfüllung unſerer 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten, denn darin laſſen wir uns von 
niemand übertreffen. Sondern letzten Endes will man doch 
wohl von uns das Verleugnen unſeres Volkstums, wenn 
möglich offenes Renegatentum. Denn immer wieder ſehen 
wir, daß der Hebel gegen uns dort angeſetzt wird, wo wir 
für die Erhaltung unſeres Volkstums eintreten. So wur⸗ 
den unſere Abgeordneten aus dem alten Sejm, die Lehrer⸗ 
ſtellen bekleideten, ſofort nach Ablauf der Kadenz gegen 
ihren Willen in andere Stellen verſetzt; der eine ganz 
oſtentativ aus der Wojewodſchaftshauptſtadt an eine fern 
denn der Verkehr gelegene polniſche Schule. Wenn ange⸗ 

er 


inftematiichen Vernichtung der deutſchen Schulen 
— allein in Poſen und Pommerellen müſſen mehr als 15 000 


deutſche Kinder polniſche Schulen beſuchen — Männer und 


ein kleiner Teil aller | 


Frauen aufs Land hinausgehen, um die Eltern jener Kinder 
mit Fibeln zu verſorgen, aus denen den Kindern wenigſtens 
die beſcheidenſten Kenntniſſe der deutſchen Schriftſprache ver⸗ 
mittelt werden ſollen, ſo iſt dieſe auf Erhaltung unſeres 
Volkstums — Aktion eine Illoyalität. Und die 
Männer und Frauen, die ſich in ihren Dienſt geſtellt, werden 
eingeſperrt. Wenn wir zur Erfaſſung des unſerer Betreu⸗ 
ung verbliebenen deutſchen Volkstums durch Vertrauens⸗ 
männer feſtſtellen laſſen, wieviel Deutſche in den einzelnen 
Gemeinden noch vorhanden ſind — eine Maßnahme, ohne die 
wir insheſondere auf dem Gebiete des Kultuslebens plan⸗ 
mäßige Arbeit gar nicht leiſten können — ſo iſt auch das in 
den Augen der Verwaltungsbehörden illoyal und ſogar 
ſtraffällig. Unſere Vertrauensmänner wurden wegen An⸗ 
maßung von Amtsbefnaniſſen, nämlich wegen Vornahme 
ſtatiſtiſcher Erhebungen unter Anklage geſtellt. Der Vor⸗ 
wurf, unerlaubterweiſe Statiſtik zu treiben, ſcheint zum Er⸗ 
weiſe der Illonalität beſonders brauchbar und beliebt. Als 
ein deutſcher Grundbeſitzer der ihm gemachten Auflage ent⸗ 
ſprechend einen Teil ſeines Grundbeſitzes parzellierte, mel⸗ 
dete ſich ein deutſcher Adjazent als Reflektant für eine Par⸗ 
zelle. Der deutſche Beſitzer erklärte dem Reflektanten, um 
Größe und Lage der Parzelle beſtimmen zu können, müſſe 
er wiſſen, wer aus dem Anliegerdorfe ſonſt noch zu berück⸗ 

ſichtigen ſei. Er möge ihm daher die Namen und die Beſitz⸗ 
verhältniſſe der ſämtlichen in Betracht kommenden Reflek⸗ 
tan aufſchreiben. Der Reflektant kam dieſem Wunſche ſelbſt⸗ 
verſtändlich nach, ohne an etwas Böſes zu denken. Aber ſiehe 
da, die Aufzeichnungen wurden von der Behörde als uner⸗ 
laubte Statiſtik angeſehen und der Reflektant erhielt als 
illoyaler Staatsbürger nicht die Erlaubnis zur Vergröße⸗ 
rung ſeiner Wirtſchaft. Und ſo geht es Tag um Tag. 


Mit das Tollſte, was wir zurzeit erleben, iſt die 


Wiederaufrollung der Frage unſerer 
5 Staatszugehörigkeit. 


Endlich 10 Jahre nach der Neuordnung der ſtaatlichen Ver. 
hältniſſe glaubten wir, wenigſtens ſo weit auf feſtem Rechts⸗ 
boden zu ſtehen, daß unſere Staatszugehörigkeit infolge der 
Tätigkeit und der Entſcheidungen der Deutſch⸗Polniſchen 
Schlichtungskommiſſion bis auf wenige Hundert noch unent⸗ 
ſchieden gebliebene Fälle klargeſtellt war. Wir mußten um 
fo mehr annehmen, daß hier eine causa finita geſchaffen 
wäre, als zur Extrahierung der Kommiſſionsent⸗ 
ſcheidungen Präkluſivfriſten vorgeſehen waren, die inzwi⸗ 
ſchen ſchon längſt abgelaufen ſind. Selbſtverſtändlich mel⸗ 
deten ſich nur alle diejenigen, deren polniſche Staatszuge⸗ 
hörigkeit irgendwann und irgendwie einmal angezweifelt 
war. Aber auch heute iſt noch lange keine causa 
finita geſchaffen, denn neuerdings werden bald dem 
einen, deſſen polniſche Staatsangehörigkeit niemals auch nur 
im geringſten angezweifelt wurde und auch nicht angezwei⸗ 
felt werden konnte, ſeine polniſchen Ausweis⸗ 
papiere kurzerhand abgenommen, und bei an⸗ 
deren, und gerade auch bei ſolchen, die die Deutſch⸗Polniſche 
Schlichtungskommiſſion als polniſche Bürger angeſprochen 
hat, und die daraufhin ihre polniſche Staatsbürgerurkunde er⸗ 
halten haben, werden erneut Recherchen angeſtellt, 
um doch vielleicht eine Tatſache herauszuſtöbern, die geeig⸗ 
net wäre, die getroffene Entſcheidung wieder um- 
zuſtoßen. Andere wieder, über die die Schlichtungskom⸗ 
miſſion längſt geſprochen, erhalten trotz aller An⸗ 
ſuchen nicht die polniſchen Ausweispapiere. 
Kurz ein ganz unmöglicher Zuſtand erneuter Rechtsunſicher⸗ 
heit, für den wie für die meiſten der von mir behandelten 
Gravamina in erſter Linie der Herr Innenminiſter 
und der Herr Vizepremier die Verantwortung tragen. 
Bedauerlich nur, daß ſich auch die anderen Miniſterien 
die Tendenz, unſere völkiſche Selbſtbehauptung zu 
verhindern, zu eigen gemacht haben. Das gilt insbeſondere, 
wie aus den von mir gegebenen Daten erkennbar iſt, für 
den Bereich des Kultusminiſteriums, in dem für unferen 
kulturellen Behauptungswillen und für die internationale 
Anerkennung und Sanktionierung unſeres völkiſchen 
Lebensrechtes weniger Verſtändnis zu finden iſt, als ſelbſt 
zur Zeit des Kultusminiſters Grabfki. 
Bei dem heute übermächtigen Einfluſſe der politiſchen 

Behörden kann es nicht wundernehmen, 


daß ſich zuguterletzt auch das Finanzminiſterium 
dem gegen das Deutſchtum gerichteten General⸗ 
angriff angeſchloſſen hat. 


Bekanntlich war ſeinerzeit das Geſetz vom 20. Juli 1924 
ergangen, um die alten Erbpächter im Oſten für billiges 
Entgelt zu Grundeigentümern zu machen. Die Beſtimmung 
nämlich, daß nur derjenige der Vergünſtigung des Geſetzes 
teilhaftig werden ſoll, der ſein Anweſen höchſtens ein Jahr 
lang im Stiche gelaſſen, wurde den deutſchen Koloniſten zum 
Fallſtrick. Denn ſie waren während des Krieges bald von 
den deutſch⸗öſterreichiſchen, bald wieder von den ruſſiſchen 
Truppen e e evakuiert worden, ſo daß ſie länger 
als ein Jahr -ihren Wirtſchaften hatten fernbleiben müſſen. 
Vergeblich wieſen wir darauf hin, daß nach allgemeinen 
Rechtsbegriffen die vis major des Krieges nicht die im Ge⸗ 
ſetze an die Beſitzunterbrechung geknüpften Rechtsnachteile 
zur Folge haben könne. Die deutſchen Pächter wurden 
kurzerhand exmittiert, die Gebäude, die ſie ſich in mühe⸗ 
voller, jahrelanger Arbeit aufgebaut, wurden über ihrem 
Kopfe abgebrochen und ſie mußten vor den Unbilden des 
Winters in Unterſtänden Zuflucht ſuchen. Vergeblich 
wandten wir uns an den Herrn Miniſterpräſidenten Bartel, 
vergeblich an den damaligen Juſtizminiſter, beide erklärten 
nach anfänglicher Hilfsbereitſchaft, nicht helfen zu können. 
Was geht es die Regierung an, wenn Staatsbürger deut⸗ 
ſchen Stammes durch die eigenartige Auslegung und An⸗ 
wendung eines Geſetzes in wahnſinnigſtes Elend gebracht 
und wenn ſie, ohne daß irgend jemand damit gedient wäre, 
in wenigen Minuten um die Früchte der Arbeit von drei 
und vier Generationen gebracht werden. Schließlich aber 
war Herr Bartel ſehr damit einverſtanden, daß wir unſerer⸗ 
ſeits eine Rettungsaktion in die Wege leiteten. Und ſo 
gründeten wir in Luck eine Genoſſenſchaft mit dem Ziele, 
durch Kreditgewährung unſeren unglücklichen Volksgenoſſen, 
wenn auch zu viel höheren, als zu den im Geſetz vorge⸗ 
ſehenen Preiſen den Erwerb ihres Pachtlandes oder von 
Erſatzland zu ermöglichen. Wir betrauten mit der Durch⸗ 
führung der Aktion drei beſtqualifizierte Perſönlichkeiten, 
unter ihnen, um konkret zu verfahren, einen Polen. Seit mehr 
als einem Jahre iſt die Aktion in vollem Fluſſe, alles hat 
ſich mit Wiſſen, unter den Augen und großenteils unter In⸗ 
anſpruchnahme der örtlichen Behörden abgefptelt, und wir 
durften feſtſtellen, daß die getroffenen Hilfsmaßnahmen 
vielerorts zum Erfolge geführt hatten. Da wurden 


kurz vor den Wahlen jene drei Herren auf Ver⸗ 
anlaſſung des Wojewoden ſeſtgenommen. 


Denn einer von ihnen, Herr Dr. Lück, war unſer Kandidat 
auf der Liſte 18. Und gleichzeitig wurden ebenfalls auf Ver⸗ 
anlaſſung des Wojewoden die Geſchäftsräume der Genoſſen⸗ 
ſchaft geſchloſſen. Als nach den Wahlen die drei rren 
wieder auf freien Fuß geſetzt wurden, bemühten ſie ſich ſo⸗ 
fort bei der Wojewodſchaft, bei dem vom Finanzminiſterium 
zur Überwachung der Genoſſenſchaft eingeſetzten Regie⸗ 
rungskommiſſar und endlich beim Genoſſenſchaftsrat in 
Warſchau um die Offnung der Geſchäftsräume, damit die 
laufenden Geſchäfte wieder aufgenommen werden können. 
Überall und immer wieder wurde ihnen auf ihre Vorſtel⸗ 
lungen erwidert, wenn der und der ſein Vorſtandsamt 
niederlegt, und wenn neue Herren in den Vorſtand gewählt 
werden, dann kann die Genoſſenſchaft ihre Tätigkeit ſofort 
wieder aufnehmen. Daraufhin entſchloſſen ſich die bezeich⸗ 
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neten Herren im Intereſſe der Genoſſenſchaft, von ihren 
Poſten zurückzutreten, und es wurden in einer Sitzung des 
Aufſichtsrates, die im Beiſein des Regierungskommiſſars 
ſtattfand, für die ausgeſchiedenen neue Vorſtandsmitglieder 
gewählt. Von einer Wiederöffnung der Geſchäftsräume und 
einer Herausgabe der Geſchäftsbücher war aber trotzdem 
keine Rede. Vielmehr hatte inzwiſchen der Wojewode die 
Liquidation der Genoſſenſchaft angeregt. Der Genoſſen⸗ 
ſchaftsrat bezw. der Herr Finanzminiſter hatten ihrerſeits 
nicht gezögert, dem Wunſche des Wojewoden nachzugeben 
und hatten bei dem Gericht in Luck in der Tat den Erlaß 
eines Liquidationsbeſchluſſes beantragt. Vergeblich baten 
wir vor 4 Wochen den Herrn Finanzminiſter, den Antrag 
zurückzuziehen. Der Herr Finanzminiſter zeigte zwar 
ſcheinbar weitgehendſtes Verſtändnis für unſer Vorbringen, 
es geſchah aber nichts trotz unſeres wiederholten Drängens 
bei dem zuſtändigen Miniſterialdirektor. Vielmehr blieb 
das an das Gericht gerichtete Erſuchen beſtehen und nach 
anfänglichem Zögern verſtand ſich in dieſen Tagen auf 
Drängen der Wojewodſchaft ein Richter dazu, die Liquida⸗ 
tion der Genoſſenſchaft auszuſprechen. Und nun, meine 
Herren, die Begründung: 1. Weil die Genoſſenſchaſt ſeit dem 
1. März ihre Tätigkeit vollſtändig eingeſtellt hat! Ja, um 
Gotteswillen: erſt macht der Wojewode der Genoſſenſchaft 
die Weiterarbeit durch eigenmächtige Schließung der Ge⸗ 
ſchäftsräume unmöglich, und dann wird dieſe behördlich er⸗ 
zwungene Untätigkeit der Genoſſenſchaft als Schuld ange⸗ 
rechnet! 2. Weil die Genoſſenſchaft keinen Vorſtand habe. 
Ein ebenſo widerſinniger Vorwurf, Erſt werden einige der 
alten Vorſtandsmitglieder von den verſchiedenen Amts⸗ 
ſtellen zur Reſignation veranlaßt, dann trägt das Gericht 
die neugewählten Vorſtandsmitglieder nicht ein und zwar 
wegen eines bei der Wahl vorgekommenen Fehlers, an dem 
wohl der Regierungskommiſſar die Hauptſchuld trägt, und 
nun heißt es, die Genoſſenſchaft habe keinen Vorſtand. Als 
ob nicht in einer neuen Sitzung des Aufſichtsrates der vor⸗ 
gekommene Fehler gutgemacht werden könnte! 

Wird durch einen ſolchen Spruch das Recht nicht geradezu 
geſchändet? Aber es ging da eben allen jenen Herren, die 
ſich in dieſer ſauberen Sache in die Hände gearbeitet haben, 
gar nicht darum, der Rechtsordnung zu dienen, ſondern ganz 
einfach darım, ein Unternehmen, das ſich Staatsbürger 
deutſcher Volkszugehörigkeit geſchaffen, mit Hilfe polniſcher 
Liauidatoren kaputt zu ſchlagen. Hat doch einer der Ober: 
beamten der Tucker Wojewodſchaft ganz offen vor Zeugen 
erklärt: „Alle, die in der „Kredit Luck“ mitgearbeitet haben, 
werden wir vernichten und zertreten.“ Und derſelbe ehren⸗ 
2 Herr iſt jetzt zum Liquidator der Genoſſenſchaft beſtellt 
worden! 

Zu ſolchen chaotiſchen Zuſtänden führt es, wenn Haß 


mund Unduldſamkeit jede Logik und jedes Rechtsempfinden 


über den Haufen rennen, und wenn die Exekutive in krank⸗ 
hafter Selbſtüberſchätzung ihrer Aufgaben und Fähigkeiten 
von der Kraft ihrer Ellbogen allzu reichlichen Gebrauch 
macht. Man hat uns vor Jahren geſagt: habet Geduld, 
wartet noch ein wenig, ſo bald nach dem Weltkriege kann 
ſich der ethiſche Gedanke, daß jedes Volkstum der Erhaltung 
wert iſt, nicht durchſetzen. Und wir haben gewartet. Heute 
aber ſind 10 Jahre über ſolchem Warten dahingegangen, 
und mir ſcheint, daß in einem Zeitraum von 10 Jahren 
immerhin eine geiſtige Umſtellung ſich hätte vollziehen kön⸗ 
nen. Das um ſo mehr, als ſich 

in einer Reihe anderer europäiſcher Staaten der 

Gei der Minderheitenſchutz⸗Verträge it: 

zwiſchen ſehr ſtark durchgeſetzt hat, i 

und ‚saß dort bedeutungsvolle Schritte nach vorwärts getan 
wurden. 

Es berührt beſonders eigenartig, daß ſelbſt im Außen⸗ 
miniſterium, das doch am ſtärkſten in die Rechtsentwicklung 
anderer Staaten Einblick hat, jo gar kein Berftändnis für 
die charakteriſtiſchen Linien dieſer Entwicklung zu jpüren 
iſt. Als in dieſen Tagen der Herr Außenminiſter in der 
Außenkommiſſion von dem Urteil ſprach, das das Inter⸗ 
nattonale Tribunal im Haag in der Oberſchleſiſchen Schul⸗ 
frage gefällt hat, da griff er aus der umfangreichen Urteils⸗ 
begründung einen Satz heraus, der für den entſcheidenden 
Urteilstenor gar keine Bedeutung hat. Und er ſtellte es ſo 
dar, als ob die Deutſchen Oberſchleſiens und der Herr Prä⸗ 
ſident Calonder mit ihrer Anſicht, daß über die Zuweiſung 
eines Kindes zur Minderheitenſchule einzig und allein der 
freie Wille des Erziehungsbexechtigten entſcheide, desavouiert 
worden jeien. Gerade das Gegenteil iſt richtig. Das Urteil 
hat ſich mit aller Deutlichkeit dahin ausgeſprochen, daß an 
dem Willen des Erziehungsberechtigten nicht gerüttelt und 
nedeutelt werden darf, und daß die Willenserklärung weder 
einer behördlichen Nachprüfung noch Beanſtandung unter⸗ 
liegt. Demgegenüber ſpricht der Satz, daß die Zugehörigkeit 
zu einem Volkstum durch gewiſſe tatſächliche Merkmale ge⸗ 
kennzeichnet ſein muß, nur eine Selbſtverſtändlichkeit aus, 
inſofern als ſich nicht etwa irgendeine beliebige Anzahl von 
Perſonen als eine rbeliehige Minderheit ausrufen kann. 
Damit iſt aber nichts dagegen geſagt, daß insbeſondere im 
Völkergemiſch des oſteuropäiſchen Staatengürtels ſchließlich 
und endlich nur der Wille des einzelnen über ſeine völkiſche 
Zugehörigkeit entſcheidet. Jeder von uns weiß, daß in un⸗ 
ſeren Reihen Hunderte von Trägern polniſcher Namen zu 
finden ſind, und ebenſo innerhalb der polniſchen Bevölke⸗ 
rung Hunderte von Trägern rein deutſcher Namen, jedem 
von uns iſt bekannt, daß diesſeits und fenſeits der Grenzen 
Hunderte von Miſchehen geſchloſſen wurden und geſchloſſen 
werden. Welches ſollen denn die objektiven Merkmale ſein, 
nach denen ſich das Volkstum der Kinder aus dieſen Ehen 
beſtimmt? Es gibt eben keine untrüglichen objektiven Merk⸗ 
male. Das iſt für alle, die ſich ein klein wenig mit dem 
Minderheitenproblem beſchäftigt haben, und die vor allen 
Dingen den Willen beſitzen, in den Geſamtfragenkomplex 
des Minderheitenproblems einzudringen, eine Binſenwahr⸗ 
heit. Bei ſolcher Einſtellung des Herrn Außenminiſters zu 
dem Entſcheide des Höchſten Tribunals im Haag iſt es kein 
Wunder, wenn auch jetzt wieder in Oberſchleſien die Neu⸗ 
anmeldung von Kindern zur Minderheitenſchule durch 
ſchärfſten Terror verhindert wird, und daß die Behörden 
mit verſchränkten Armen dieſem Treiben zuſehen. 

Aber das iſt ja eben das Eigentümliche in der Ein⸗ 
ſtellung unſerer Regierung und derjenigen Geiſtesrichtung, 
auf die ſie ſich ſtützt, daß es ihr gar nicht um das Suchen und 
Finden allgemein gültigen Rechtes geht, ſondern 


daß ſie ſich an die Opportunität ſubjektiver 
Einſtellung klammert, 


die im Hinblick auf das polniſche Problem eine andere iſt, 
als im Hinblick auf das deutſche. Es liegt gar nicht am 
Mangel der Erfaſſung des Problems Volkseinheit neben 
Staatseinheit, denn für die i 
polniſche Öffentlichkeit iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß 
jeder Pole außerhalb der Staatsgrenzen ſein Volkstum als 
heiligſtes Gut feſtzuhalten hat, eine eben ſolche Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit, daß jeder Pole draußen des ſtärkſten Rück⸗ 
haltes bei dem ſtaatlichen Muttervolke iß ſein darf. Wie 
ſtark der innere Zuſammenhang und die wechſelſeitige 
geiſtige Befruchtung innerhalb des polniſchen Geſamtvolkes 
iſt, zeigte gerade kürzlich wieder eine von dem bisherigen 
polniſchen Abgeordneten im preußiſchen Parlament Herrn 
Baczewſki, 1 5 75 Erklärung. Herr Baczewſki ſtellte in 
Krakau mit Befriedigung feſt, daß ſeit dem Beſtehen der 
Regierung des Marſchalls Pifſudſki der Wille der Polen in 
Deutſchland, an ihrem Volkstum feſtzuhalten, eine außer⸗ 
ordentlich ſtarke Belebung erſahren habe. } 5 
Wenn wir aber Fühlung mit den Deutſchen im Reiche 
ſuchen, ſo ſchreit man „Staatsverrat“. Auf der einen Seite 
hält es die Regierung für ihre Pflicht, die Bindungen der 
außerhalb der Staatsgrenzen ſiedelnden Polen an das pol⸗ 


egierung, wie für die breiteſte 


niſche Muttervolk möglichſt eng zu geſtalten, und zu dieſem 
Zwecke iſt unter anderem ein Miniſterialerlaß ergangen, 
nach dem billige Päſſe an ſolche polniſche Antragſteller zu 
verabfolgen find, die ihre Verwandten in Deutſchland, ins⸗ 
beſondere in den Grenzdiſtrikten, aufſuchen wollen. Wenn 
wir dagegen aus gleichem Anlaß billige Päſſe beantragen 
— unſere verwandtſchaftlichen Bindungen nach drüben find 
wohl noch zahlreicher — ſo erhalten wir regelmäßig und ganz 
abſichtlich eine Ablehnung. Die Regierung will eben nicht, 
daß durch die Aufreckterhaltung der perſönlichen Beziehun⸗ 
gen unſer völkiſches Zuſammengehörigkeitsbewußtſein leben⸗ 
ig erhalten wird. 


Die Senkung der normalen Paßgebühr 


von 500 auf 250 Zloty hat für das Gros der Bevölkerung 
gar keine Erleichterung gebracht, deny auch eine Paßgebühr 
von 250 Zloty für die meiſten ein unerſchwinglicher Be⸗ 
trag. Unerſchwinglich vor allem für unſere lernende Jugend. 
Es iſt wirklich kaum glaublich, daß zu Beginn des 20. Jahr⸗ 
hunderts von einem europäiſchen Kulturſtaate jungen Män⸗ 
nern und jungen Mädchen durch das Mittel der unerſchwing⸗ 
lichen, bei jeder neuen Ausreiſe wiederholt zu erledigenden 
Paßgebühr ſogar die Aufſuchung ausländiſcher Bildungs⸗ 
anſtalten erſchwert oder gänzlich unmöglich gemacht wird. 
Und doch iſt es ſo. Denn immer wieder erhalten deutſche 
Antragſteller aus dem Kultusminiſterium den Beſcheid, daß 
fein Anlaß vorliege, den nachgeſuchten billigen Paß zu be⸗ 
willigen, weil analoge Bildungsanſtalten in Polen zur Ver⸗ 
fügung ſtünden. Eine derartige Bevormundung durch das 
Kultusminiſterium iſt doch wohl heute nicht mehr ganz am 
Platze. Schließlich iſt es Sache jedes Einzelnen, ſich über 
den Wert der Bildungsanſtalten, die ihm zur Auswahl 
ſtehen, ſelbſt ein Urteil zu bilden, und man wird es ver⸗ 
ſtehen, daß einem Deutſchen daran liegen muß, wenigſtens 
einen Teil ſeiner Geiſtesbildung an den Quellen deutſchen 
Kulturlebens zu ſchöpfen. 

Dem Hohen Hauſe wird bekannt ſein, daß in dieſem 
Jahre in Wien ein großes deutſches Sängerfeſt ſtattfindet, 
zu dem auch die deutſchen Geſangvereine in Polen eine 
Einladung erhalten haben. Selbſt zum Beſuche dieſer Ver⸗ 
anſtaltung will der Herr Referent des Finanzminiſteriums 
billige Päſſe nur in beſchränkter Anzahl bewilligen, do 
facto alſo den meiſten Vereinen den Beſuch der Veranſtal⸗ 
tung verwehren, weil ſeiner Meinung nach die Veranſtal⸗ 
tung pangermaniſchen Zielen dient. Nun, wenn die Regie⸗ 
rung die Vereinigung Deutſcher aus aller Welt im Zeichen 
des deutſchen Liedes als Bekenntnis zum Pangermanismus 
ausſpricht, dann find wir Pangermaniſten. Aber in dieſem 
Sinne verlangen wir unſeren Pangermanismus zu achten 
als eine Form europäiſcher Gemeinſchaftsbildung, die einen 
ebenſolchen bedeutungsvollen und unentbehrlichen Faktor in 
der geſellſchaftlichen Gliederung der europäiſchen Menſchen 
darſtellt, wie der Staat. Wenn wir uns zu unſerem 
Deutſchtum bekennen, und ſtolz darauf ſind, Deutſche zu 
heißen, ſo deshalb, weil wir uns als lebendige Glieder am 
Körper des deutſchen Geſamtvolkes fühlen. Als ſolche haben 
wir die heilige Pflicht, unſere völkiſche Eigenart hochzuhal⸗ 
ten, und dafür zu ſorgen, daß ſie in unſeren Kindern und 
Kindeskindern ungeſchmälert fortlebt. 

Daß wir in Erfüllung dieſer Pflicht von allen ſtaat⸗ 
lichen Stellen ganz bewußt auf Schritt und Tritt behindert 
werden, ja, daß die Regierung die ganze Fülle ihrer Macht 
dazu einſetzt, das Deutſchtum in Polen entweder zur Ab⸗ 
wanderung zu bringen oder aber im polniſchen Volke 
aufgehen zu laſſen, empfinden wir als das ſchreiendſte Un⸗ 
recht, das im Zeichen einer auf Volksverſöhnung und 
Menſchheitbefriedung gerichteten Zeit an den Angehöri⸗ 
gen eines großen Volkes begangen werden kann. um 
Zeichen unſeres einmütigen Proteſtes gegen dieſes Wir: 
recht werden wir gegen das Budget ſtimmen. 


Die deutſche Delegation für Genf. 


Die Juni⸗Sitzung des Völkerbundrates beginnt am 
Montag, 4. Junt, und wird vorausſichtlich bis zum 9. Juni 
dauern. Die deutſche Delegation wird geführt von Staats⸗ 
ſekretär von Schubert; ſie beſteht ferner aus den Miniſterial⸗ 
direktoren Gaus und von Dirckſen ſowie dem Geſandten 
Freitag, Geheimrat Weizäcker und Legationsrat von Twar⸗ 
dowſki. Das Verhandlungsprogramm enthält keine großen 
weltpolitiſchen Fragen. Die polniſch⸗litauiſche Frage, die 
St. Gotthard⸗Affäre, die rumäniſch⸗ungariſche Frage, die 
oberſchleſiſche Schulfrage find von allgemeinem Inte reſſe. 


Der neue polniſche Geſandte in Berlin. 


Berlin, 1. Juni. Der jetzt zum polniſchen Geſandten 
in Berlin ernannte bisherige rn beim 
Quirinal, Roman Knoll, iſt erſt 39 re alt. Er war 
bis 1918 in ſeiner Heimatſtadt Kiew Rechtsanwalt. Schon 
in den Jahren 1911 bis 1914 gehörte Knoll der illegalen pol⸗ 
niſchen Unabhängigkeitsbewegung in Rußland an. Im Mai 
1918 wurde er zum Generalſekretär der proviſoxiſchen Ver⸗ 
treter des polniſchen Staates in Moskau beſtellt. 1922 war 
er Generalſekretär der polniſchen Delegation zur Konferenz 
von Genua. Dann wurde er 1923 Geſandter in Moskau. 
1924 wurde er als Geſandter nach Angora entſandt. 1926 
nach Warſchau zurückberufen und zur Dispoſition geitellt, 
beteiligte ſich Knoll an der Vorbereitung der Pitſudſki⸗ 
Aktion und nach gelungener Tat wurde er im Mai 1926 zum 
Staatsſekretär im polniſchen Außenminiſterium ernannt. 
Anfang 1927 ging er als Geſandter nach Rom. 


Wovon Beneſch in Berlin geſprochen hat. 


Der Brüſſeler Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
behauptet, über den Beſuch Beneſchs in Berlin folgend 
Einzelheiten in Erfahrung gebracht zu haben: N 

Beneſch ſoll bei einer Unterredung mit Stagtsſekretär 
v. Schubert den Einſpruch gegen den Anſchluß Oſterreichs 
an Deutſchland fallengelaſſen haben unter der Bedingung, 
daß dieſer Anſchluß nur der Teil einer mitteleuropäiſchen 
Union ſei, der auch die Tſchechoſlowakei angehören würde. 

Beneſch ſoll zunächſt bei der Beſprechung der Anſchluß⸗ 
frage darauf hingewieſen haben, daß ein Anſchluß Sſter⸗ 
reichs an Deutſchland die alten Feindſchaften zwiſchen die⸗ 
ſen beiden Ländern einerſeits und England und Frankreich 
andererſeits wiedererwecken werde. Seine letzten Erfah⸗ 
rungen in London und Paris bewieſen, daß in dieſen bek⸗ 
den Hauptſtädten Deutſchland nicht mehr als Feind von 
geſtern, ſondern nur noch als Partner in der großen Auf⸗ 

abe des Wiederaufbaues des ruinierten ökonomiſchen 
aues Europas betrachtet würde. Daher würde er gegen 
die Vereinigung Deutſchlands mit Sſterreich keine ernſthaf⸗ 
ten Bedenken hegen, wenn die beiden Staaten ſich innerhalb 
einer mitteleuropäiſchen Kombination zuſammenſchließen 
würden, was natürlich die Haltung der Tſchechoſlowakei ge⸗ 
genüber dem Anſchluß erheblich ändern würde. 
Beginnen müßte man mit einer wirtſchaftlichen Kom⸗ 
bination, einer Art mitteleuropäiſchen Zollvereins. der ſich 
möglicherweiſe ſpäter zu einer politiſchen Einheit aus⸗ 
wachſen würde. Seine Abſichten richteten ſich weder gegen 
Ungarn noch Italien. : 

Der tſchechiſche Außenminiſter hätte Berlin mit ſehr an⸗ 
genehmen Eindrücken verlaſſen. . 

Was von deutſcher Seite Dr. Beneſch auf dieſe Au⸗ 
erfährt man aus dem 


regungen geantwortet worden iſt, 
Vorſtehenden leider nicht. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


1. Juni. 
Graudenz (Grudzigdz). 


x Die vierjährige Nachbeſteuerung einer erheblichen 
Anzahl Hausbeſitzer, die ihre Gebäude allein bewohnen bzw. 
allein benutzen (Geſetz vom 17. 6. 24, Dz. Uſt. Nr. 51, 24) 
kam in einer am Mittwoch im „Goldenen Löwen“ abgehal⸗ 
tenen Verfammlung des Schutzverbandes ſelbſtändiger Kauf⸗ 
leute zur Beratung. Auf den vom Verband ſeinerzeit ein⸗ 
gereichten Proteſt iſt bisher von der Steuerbehörde kein Be⸗ 
ſcheid eingegangen, wohl aber haben einzelne von der Nach⸗ 
beſteuerung Betroffene auf ihren Einſpruch Antwort in 
ablehnendem Sinne erhalten. Nach eingehender Beſprechung 
der in der Angelegenheit zu unternehmenden Schritte wurde 
beſchloſſen, eine aus drei Herren beſtehende Delegation zum 
Finanzminiſterium in Warſchau zu entſenden, die gegen die 
Nachverſteuerung vorſtellig werden fol, um im Falle des 
Erfolges eine von den Betreffenden einzeln beim Oberver⸗ 
waltungsgericht gegen die Nachverſteuerung an ſich bzw. 
gegen die Höhe der Steuerſätze zu erhebende Klage gegen⸗ 
ſtandslos zu machen. ch beim Magiſtrat wird in der Am. 
gelegenheit noch vorgeſprochen werden. Eventl. wird eine 
Klageaktion von Mitgliedern des Verbandes durch das Vor⸗ 
ſtandsmitglied Rechtsanwalt Partikel eingeleitet werden. 


2 Apotheken⸗Nachtdienſt. Von Sonnabend, 2. Juni, bis 
einſchließlich Freitag, 8. Juni: Schwanen⸗Apotheke (Apteka 
vod Labedziem), Markt. 5 

* Die Bautätigkeit iſt hier nach wie vor minimal. Neu⸗ 
bauten von Privathäuſern, auf die von Jahr zu Jahr ge⸗ 
hofft wird und die des großen Mangels an Wohnungen 
wegen ſo dringend erforderlich ſind, ſind bis jetzt überhaupt 
nicht begonnen worden. Vielleicht wird das anders, wenn 
erſt der Anleiheſegen ſich über uns ergießt. Inzwiſchen be⸗ 
ſtehen die Bauarbeiten lediglich in Auffriſchungen von Haus⸗ 
fronten. * 

* Die Zahl der Autobuſſe, die von hier aus den Ver⸗ 
kehr mit benachbarten Städten vermitteln, hat wieder eine 
Vermehrung erfahren. Anſtatt des einen zwiſchen Grau⸗ 
denz und Brieſen fahrenden Auto⸗Omnibuſſes fahren auf 
dieſer Strecke jetzt zwei: damit vermitteln jetzt ſechs Autos 
die Verbindung unſerer Stadt mit Neuenburg, Culm, 
Brieſen und Schwetz. * 


x Das Fahrtempo federlofer Wagen und Laſtwagen. 
Der Stadtpräſident gibt amtlich bekannt, daß auf Grund der 
lizeiverordnung über den Straßenverkehr vom 15. April 
910 Wagen ohne Federn und Laſtwagen auf dem Gebiet 
der Stadt Graudenz nur im Schritt fahren dürfen. * 


x Au der Trinke entlang nach Kl. Tarpen muß man 
leider feſtſtellen, daß für den Schutz des Ufers nicht überall 
ausreichend geſorgt iſt. So hat z. B. hinter der Poniatowſki⸗ 
brücke, gegenüber der Tarpener Schule, der Kanal mehrere 
beträchtliche Ausbuchtungen in das dort ganz flache unge⸗ 
ſchützte Ufer geriſſen, die erheblich in den Weg hineinragen. 
Hier den alten Zuſtand wieder berzuſtellen und den Kanal⸗ 
rand genügend durch eine Schutzwand zu feſtigen, iſt ein 
dringendes Erfordernis. * 

„Einen unerfreulichen Anblick bietet das Gelände an 
der linken Seite der Kulmerſtraße bis zum Eiſenbahn⸗ 
Übergang. Die teilweiſe ganz fehlenden oder total vers 
bogenen, verroſteten ange des erſt vor anderthalb 
Jahren hergeſtellten und inzwiſchen bereits erneuten Zau⸗ 
nes bedürfen wieder dringend der Reparatur bezw. des 
Erſatzes. * 

* Aus der Polizeichronik. Frau Helena Tuyburtins, 
Marienwerderſtr., zeigte der Polizei einen bei ihr vollzoge⸗ 
nen Diebſtahl an Wäſche, Schuhwerk, Likör und Zigaretten 
an. — Dem Mieter Leonard Pieniazek, Getreide⸗ 
markt, ſind 11 Brieftauben im Werte von 200 zt entwendet 
worden. — Anton Okonkowſki, Kaſernenſtr. 23, wurde 
eine Taſchenuhr im Werte von 200 zl geſtohlen. — Feſt⸗ 
genommen wurde eine Perſon wegen Diebſtahls und 
eine Perſon zwecks Überführung zum 3. Kommiſſariat. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 2. Juni 1928. 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Romane der Welt. Die vollſtänbige Reihe der von Thomas Mann 
und H. G. Scheffauer herausgegebenen Romane der Welt, 
die inzwiſchen auf 61. Bände angewachſen find, zeigt zuſammen 
mit den billigen Knaurbüchern die „ 
Arnold Kriedte, Mickiewicza 3, in einem Sonderſchau⸗ 
fenſter. Hier wird wirklich gute Lektüre zu einem unerhört 
niedrigen Preiſe geboten. Jeder Bücherfreund ſollte ſich daher 
die Ausſtellung anſehen. Näheres im heutigen Inſerat. (7861 * 


Thorn (Zorun), 


— Der Staroſt hat einen fünfwöchentlichen Urlaub 
angetreten und wird in den Amtsgeſchäften durch den Kreis⸗ 
deputierten Landwirt Kentzer aus Lipniczek vertreten. * * 

— Zum Vorſitzenden des Kreisgerichts wurde der bis⸗ 
herige Kreisrichter Hermann ernannt. * * 

—dt Das Finanzamt macht darauf aufmerkſam, daß 
Hausbeſitzer, ſofern fie einen Mieter wechfeln und dem 
neuen die Miete erhöhen, dieſes innerhalb 30 Tagen der 
Steuerbehörde melden müſſen. Die Miete muß mit der 
Summe, welche zur Beſteuerung angegeben wurde, überein⸗ 
ſtimen, andernfalls ſich die betreffenden Hauswirte ftrafbar 


machen. 

—dt Wünſche der Rechtsanwälte. In vergangener 
Woche fand hier eine Juriſtentagung ſämtlicher volniſcher 
Rechtsanwälte und Notare ſtatt. Man beſchloß verſchiedene 
Reſolutionen, u. a. wendete man ſich mit ſcharfer Kritit gegen 
die vielen „Rechtsvertreter“ und Winfeladvofaten, wobei an 
die maßgebenden Behörden der Wunſch gerichtet wurde, hin⸗ 
fort keine weiteren Rechtsvertreter zu den Amtsgerichten 
zuzulaſſen bzw. die Zahl der bisherigen heraßzuſetzen. * 

—dt Die ſtädtiſche Hotelſtener iſt vom Wojewoden be⸗ 
ſtätigt worden und wird in Höhe von 20 Prozent von der 
Zimmermiete erhoben. Hotelbeſitzer und Penfionatsinhaber 
find verpflichtet, ein genaues Verzeichnis der Gäſte zu 
führen, wonach die Steuer berechnet wird. * * 

t Die Übungsflüge der hieſigen Fliegerſtation haben 
mit Beginn des ſchönen Wetters wieder eingeſetzt, und wie 
in den Vorjahren kann man die Flugzeuge beſonders in 
den Morgen⸗ und Vormittagsſtunden über der Stadt und 
dem Stadtpark kreuzen ſehen. Unſeres Wiſſens iſt den 
Militärfliegern das Übergueren des Stadtgebiets 
nicht geſtattet, einmal wegen des ruheſtörenden Lärms und 
dann wegen etwaiger Unfallgefahr, zumal auch ſchon früher 
viele Klagen aus der Bürgerſchaft darüber laut geworzen 


en. 

t Zum Andenken an das Sängerfeſt, das Pfingſten hier⸗ 
ſelbſt ſtattgefunden hat, will man anſcheinend die über die 
Straßen geſpannten grünen Girlanden mit den Begrüßungs⸗ 
plakaten hängen laſſen. Es iſt heute bereits der dritte Tag 
nach der Veranſtaltung vergangen, ohne daß die inzwiſchen 
vertrockneten Girlanden, die nun neicht mehr als Schmuck 
gelten können, entfernt wurden. * * 

+ Das geköpfte Denkmal. An Stelle der marmornen 
Schiller⸗Bank, die jetzt im vorderen Teile des Stadtparkes 
allerdings ohne das Kopfrelief Aufſtellung gefunden hat, 
wurde vor Jahren auf der ehemaligen Schiller⸗Wieſe ein 
Denkmal des großen polniſchen Komponiſten Moniuſzko auf⸗ 
geſtellt und eingeweiht. Nachdem nun der Platz für die 
große Gartenbau⸗Ausſtellung gebraucht und umgewandelt 
wird, will man das Denkmal anſcheinend an anderer Stelle 
aufbauen. Spaziergänger bemerkten jedenfalls am Donners⸗ 
tag, daß die große Büſte des Komponiſten vom Sockel ent⸗ 
fernt wor und auf dem Erdboden lag. Wegen der ſtren⸗ 
gen Abſperrung des ganzen Platzes konnten ſie nicht näher⸗ 
treten, um ſich an Ort und Stelle zu überzeugen, was es für 
eine Bewandtnis mit dem Denkmal habe. 5 
t Mehr Pflege den Straßenbäumen! An den in ver⸗ 
ſchiedenen Straßen befindlichen Straßenbäumen wuchert z. 
T. neues Grün dicht über dem Erdboden, das den Stäm⸗ 
men die meiſte Kraft und Nahrung fortnimmt. Ganz be⸗ 
ſonders iſt dies bei den ſchönen Rüſtern der Fall, die in 
der ehemaligen Körnerſtraße ſtehen, in der ſich jetzt die Villa 
des Wofewoden befindet. Hier müßte die Gartenbauverwal⸗ 
tung allgemein für Abhilfe ſorgen, zumal zu der geplanten 
Gartenbau⸗Ausſtellung ſicherlich viele Fachleute von außer⸗ 
halb eintreffen werden, die ſich auch die ſtädtiſchen Anlagen 
und Pflanzungen mit kritiſchen Blicken betrachten werden. 

t Ein ungetreuer Poſtangeſtellter wurde auf dem Poſt⸗ 
amt Thorn II (Hauptbahnhof) in der Perſon des Funktio⸗ 


Nr. 125. 


närs Feliks Torzewſki verhaftet. Er hatte aus Poſt⸗ 
ſendungen aus Amerika, die auf dem Amt zur Verzollung 
geöffnet wurden, Wertgegenſtände ſich angeeignet. * * 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Einen neuen Friſeurſalon eröffnete geſtern der langjährige Ans 
eſtellte der Fa. Ebert, Friſeurmeiſter Paul Knies, in der 
erberſtraße (Wielkie Garbary) 22, neben „Auto⸗Traktor“. Neben 

der Herrenabteilung wird hier als Spezialität Damen ⸗ 
haarſchneiden ausgeführt. Der Inhaber wurde beim letzten 
Preisfriſteren mit dem 1. Preiſe ausgezeichnet. (7793 K * 


—— ͤ bᷣt]1 — 


# Neuenburg (Nowe), 31. Mai. In der letzten Stadt 
verordnetenſitzung in Neuenburg fand zunächſt die 
Darlegung des Abſchluſſes der Kämmerei⸗ und Sparkaſſe 
ſtatt, worauf dem Rendanten Entlaſtung erteilt wurde. 
Ferner iſt, wie von anderen Städten, ſo auch ſeitens der 
Stadt Neuenburg die Einlegung eines Proteſtes beſchloſſen 


worden d en, daß die bisher von den ſtädtiſchen Behörden 
verhängten Ordnungsſtrafen durch die Staroſtei ere 
ſind. Ferner wurde beſchloſſen, die Kanaliſation weiter aus⸗ 


zubauen, anſchließend an die in der Hinterſtraße beitehende, 
die Langeſtraße hinunter bis zum Brauereigrundſtück 
Mierau. Auch ſoll die Kirchenſtraße ein neues Pflaſter er⸗ 
halten, um Geräuſche während des Gottesdienſtes durch an⸗ 
fahrende Fuhrwerke vor der katholiſchen Kirche nach Mög⸗ 
lichkeit zu vermeiden. Die Steuerabgabe bei Grundſtücks⸗ 
verfünfen blieb an ſich auf 4 Prozent beſtehen, erfuhr jedoch 
in der Verteilung derſelben die Anderung, daß in Zukunft 
Kreis und Stadt je die Hälfte erhalten. Für das Kinderfeſt 
im Stadtwalde bewilligte die Verſammlung einen Beitrag 
von 300 Zloty vorbehaltlich der Zuſtimmung des Magiſtrats, 
welcher vor dieſer Verſammlung nicht mehr zuſammentreten 
konnte. Eine Neuwahl des ſtellvertretenden Bürgermeiſters 
fiel wieder auf den bisher amtierenden Druckereibeſitzer 
Weſolowſki. Bei der Erſatzwahl für zwei Mitglieder 
des Magiſtrats gingen aus derſelben Rektor Tytulſki 
und Kaufmann Szezukowſki hervor. — In erſchrecken⸗ 
der Weiſe mehren ſich die Diebſtähle von Blumen auf 
Gräbern des evangeliſchen Friedhofs in Neuenburg. Die 
auswärtige Lage desſelben erſchwert eine Aufſicht außer 
ordentlich. Die Diebe verkaufen dann den oft wertvollen 
Blu menſchmuck. 


h. Strasburg (Brodnica), 29. Mai. Die Muſterung 
des Jahrganges 1907 findet hier im Kath. Vereins⸗ 
hauſe (Dom Katolicki) in folgender Weiſe ſtatt: am 
14. Juni Mannſchaften mit den Anfangsbuchſtaben A bis 
einſchließlich H, am 15. Juni Buchſtabe I bis einſchließlich 2 
und am 16. Juni die Jahrgänge 1906 und 1905 Kat. B. — 
Das hieſige ſtaatliche Hochbanamt vergibt die Dach⸗ 
deckerarbeiten an den Zollbeamtenhäuſern in Soldan 
(Dzialdowo) und Schönwieſe (Kraſnglaka). Offerten find 
bis zum 8. Juni im Bureau einzureichen. — Bei einem Ge⸗ 
witter, das über unſere Stadt und Umgegend zog, ſchlug 
ein Blitz in die neuerbaute Scheune des Gutes Geiſtl. 
Kruſchin (Kruſzynki) ein und beſchädigte Dach und Bind⸗ 
werk. Feuer iſt nicht entſtanden. — Dem Beſitzer Wlady⸗ 
am Kawecki auf dem Stadtfeld (Mieiſkie Pole), 
wurde nachts ein Anzug und eine goldene Taſchenuhr 
geſtohlen. In Lemberg (Lembark) ſtahlen bisher uner⸗ 
mittelte Diebe dem Landwirt Leo Behrendt drei Kiffen, 
Einſchüttungen, Anzüge, Mäntel uſw. im Werte pon 500 zl. 
— In Polniſch⸗Brzozie (Polſkie Brzozie) brach ein Feuer 
beim Landwirt Peter Karczewfki aus, wobei eine 
Scheune und ein Stall ulederbrannten. Ferner 
ſind durch das Feuer die landwirtſchaftlichen Maſchinen ver⸗ 
nichtet. Der Schaden beträgt 24 000 31. — Vor längerer 
Beit brannten dem Beſitzer Heldt in Königsmoor (Zani⸗ 
obloty) die Gebäude nieder. Um dem Geſchädigten beim 
Aufbau zu helfen, lieferte auch das Gut Buczek Fuhrwerke 
zum Heranfahren von Ziegelſteinen. Hierbei fuhren die 
Wagen ſo nahe an die im Garten ſtehenden Bienenkörbe, 
daß die Pferde mit dem Schwengel an einen Korb anhakten 
und ihn umwarfen. Die wütend gewordenen Bienen 
ten ein Pferd derart mit ihren Stacheln, daß dieſes 
ten Pferd derart mit ihren Stacheln, daß dieſes 
nach einigen Stunden verendete. 
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für 1—15 Liter Inhalt 5 


empfehlen ab Lager 5676 


Falarski & Radaike, Torun 


Szeroka 44 „ Tel. 561 » Stary Rynek 36, 


T Eismasehlnen:| 


a Fabrikat Alexanderwerk 2 


kannt 


Aufschnitt- Maschinen 


Ihre stattgehabte Vermählung geben 
7857 


Julian Guss 


und Frau Elfride 


geb. Foth, 
Grudziadz, Wybickiego 6/8. 


Graudenz. 


. Prusz 
u Swisele, 3365 


ololnloloiolololn'oloiololo/ojololjoloioloiojalo'oin 


der Deulſche Frauenverein 


Auskunftei u. 


für Haushalt u. Fleischereien empfehſen 


Romane der Welt 


Yeteltinbürn Falarski & Radaike e, 1 Swiecie 
. Telefon Mae Ve 561 N N Themas Mann veramſtalbet 


cʒa 2. Il 
erledigt ſämtliche 
Yingelegenbeiten, auch —— 
familiäre, gewilienhaft 

und diskret. 7673 


Pfeffer wen 
Schokolade u. Bonbons 


zum Wiederverkauf zu 
ipottbill. Preiſen empf. 
Araszewski, Torun, 
Ecke Cheiminska, 
am Markt. 7864 


Zu dem am 7. Juni Hier ſtattfindenden 
Humanitas. 


3 Kreislirchenfeſt 


Berfammlung |° 


im Vereinslokal. 

ſchluß betr. Familien 
Ausflug. Erſcheinen all. |t 
Mitglieder notwendig. 


Kiehi. Nachrichten. 


Sonntag, den 3. Juni 28, 


n „Sch auer. 
Jedes Buch ein Erlebnis, 

Jede Woche ein neuer Band, 
Bisher 61 Bände erschienen. 
Jeder Band in Ganzleinen 21 6.25. 

Alle Bände am Lager. 7858 


K 0 
naur- Bücher 
Das gute, spannende Buch für zt 2.20. 
Verlangen Sie Verzeichnisse. 
Beachten Sie mein Sonder-Schaufenster 


Arnold Kriedte, 


Grudzladz, Mickiewicza 3. 


am Donnerstag, dem 7. Junicr., 
von 4 Uhr nachmittags ab 
in Kowalleks Garten ein 


Gartenfeſt 


mit nachfolgendem Tanz 


wozu Groß und Klein aus Swiecie und f 
1 8 hiermit herzlich eingeladen 
wird. 7868 


{ n Anbetracht der guten Sache, da 
der Reinertrag für unſere Armen und 
zur Erha tung unſerer Schweſternſtation 
beſtimmt iſt, wird um zahlreichen Be⸗ f 

ſuch gebeten. [ 


Spenden jeder Art werden für das 
Büfett freundlichſt erbeten und ſind bei f 
Kowallet abzugeben. a 


Eintrittspreis: Erwachſene 1 zit 
Kinder unter 10 Jahren 50 gr. 


Der Vorſtand. 8 


für 6 Perſonen, wenig gebraucht, iſt 


preismert zu verlaufen. 


Angebote erbitten: 


Chmurzyfiski & Gortzyfiski 


Fabryka lilierdw 
Toru, ul. Proſta 15/17, 


Schutzberband ſelbſt. Kaufleute 


zu Grudziadz 


Die Mitglieder, die ſich dem Vorgehen 
unſeres Schutzverbandes gegen die vierjähr. 
nachträgliche Lokalbeſteuerung anſchließen 
wollen, bitten wir, ſich bei unſerem Vor⸗ 
ſtands⸗Mitgliede Herrn Rechtsanwalt 
Partikel zu melden. 7850 
Der Vorſtand. Arnold Kriedte. 


err Supex⸗ 
tj 125 Schluß⸗ 


Verband beulſcher Katpoliten 
Ortsgruppe Torun. 


Dienstag, den 5. Juni er., 8 Ahr abendrs 
im Saale des „Deuti „8 2 
Garbary: Deutſchen Heim“, ul, Wieltie 


Monatsverſammlung ; 


1 ortrag über Albrecht Dürer. Akt, Vorm. 
Bollzähliges Erſcheinen erbeten. Gälte will⸗ 10% Uhr Einſegnung der 
tommen, Der Borland. |Ronkemanden, von 


Anfang 10 Uhr in der Kirche, Nachfeier im Park. 
Ankunft der Züge von ſt-Bagnitz 6,05 u. 10,50 
von Terespol 8,46 u. 13,34 
Abfahrt der Züge nach Pruſt-Bagnitz 16,54 
nach Terespol 19, 16. 
Der Gemeindelirchenrat. 
Staffehl, Pfarrer. 


(Trinitatis). 
St. Georgen» Stiche, 
ein Gottesdienſt. 
e. 


Die Budgetdebatte im Seim. 


Warſchau,. 30. Mai. Die Diskuſſion über den Staats⸗ 
haushaltsvoranſchlag, die geſtern im Sejm begann, trug 
nicht den Charakter eines großen Tages. Sachlich war die 
Rede des Generalberichterſtatters, und auch der Vizepre⸗ 
mier Bartel hielt fich ſtreng an das Budgetthema; poli⸗ 
tiſche Momente wurden vermieden. Die ganze Rede des 
Vizepremiers war übrigens der Verteidigung der Beamten 
gewidmet. 


Der Generalberichterſtatter Abg. Prof. Krzyzanowſki 
ſagte einleitend, Polen befinde ſich jetzt in der glücklichen 
Lage, daß die Sorge um die Stetigkeit der polniſchen Va⸗ 
luta in Wegfall komme. Unſere Valuta ſtehe auf einem 
unbedingt dauernden Fundament. Im Augenblick, als die 
Stabiliſierungsanleihe aufgenommen wurde, war ſich die 
Regierung deſſen bewußt, daß die weitere Etappe die 
eigentliche In veſtierungsanleihe, beſonders für 
Eiſenbahnzwecke ſein müßte. Augenblicklich wurde die Ver⸗ 
wirklichung dieſer Abſicht vertagt, wie der Redner hofft, 
nur für kurze Zeit. Der Stabiliſierungsplan ſieht vor, 
daß man die Eiſenbahnverwaltung auf autonomiſche oder 
Handelsgrundſätze ſtützen müſſe. Der Ausdruck „Kommer⸗ 
zialiſierung“ wurde nicht angewandt. Eine ſolche Reform 
wäre empfehlenswert, daran würde die Organiſationsfähig⸗ 
keit der Eiſenbahn und ihre Rentabilität gewinnen, und 
die Durchführung dieſes Planes würde uns die Aufnahme 
einer ausländiſchen Eiſenbahnanleihe erleich⸗ 
tern. Im vergangenen Jahre waren die Staatseinnahmen 
größer als ſie veranſchlagt waren. Man hatte ſie auf etwa 
zwei Milliarden geſchätzt, eingegangen find dagegen 2,7 Mil⸗ 
liarden. Trotzdem hat ſich die Regierung auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt, daß man Anleihen aufnehmen und 


die Steuern erhöhen 


müſſe. Die Geſamtbelaſtung durch Steuern beträgt etwa 
2 Milliarden, mit den Steuern aus den Selbſtverwaltungen 
3 Milliarden. Unter Berückſichtigung des bei uns hohen 
Zinsſatzes, der vom Kapitalmangel zeugt, muß feſtgeſtellt 
werden, daß die Einziehung größerer Steuern ſehr ſchwie⸗ 
rig wäre. Einige Steuern ſind ſchwer und erfordern eine 
Reform, ſo z. B. die Umſatzſteuer, die nicht allein von den 
Umſätzen, ſondern auch von Krediten erhoben werde. Dieſes 
Geſetz muß novelliſiert werden. Die Steuerreform kann 
ſich aber nur in geringem Maße in der Richtung der Er⸗ 
höhung der Einkünfte bewegen, muß vielmehr eine ent⸗ 
ſprechende Verteilung der Steuerlaſt anſtreben. 


Mit Recht hat die Regierung das Geſetz über die ſtän⸗ 
dige Bermögensftener zurückgezogen, nachdem die Geſetze 
über die Boden⸗ und Gebäudeſteuer abgelehnt worden 
waren. Denn die Steuergeſetze bilden ein gewiſſes Ganzes 
und die Diskuſſion an den herausgeriſſenen Fragmenten 
führt nicht zum Ziel. Ich nehme an, daß die Regierung 
mit neuen Vorlagen kommen wird, die eine ſachliche Dis⸗ 
kuſſion im Sejm ermöglichen. (Abg. Dabſki: Und was 
geſchieht mit den rückſtändigen 700 Mill. der Vermögens⸗ 
ſteuer?) In gewiſſem Maße werden ſie wahrſcheinlich ein⸗ 
gezogen werden, doch die Erfahrung hat gelehrt, daß der 
ganze Betrag uneinziehbar iſt. Die Einziehung dieſer 
Steuer im Jahre 1925 hat eine ungünſtige Wirkung aus⸗ 
geübt. (Abg. Wyrzykowſki: Die Regierung hat einen Feh⸗ 
ler begangen, indem ſie das Geſetz über die Vermögensſteuer 
zurückzog.) 


Im Anſchluß hieran ſprach Vizepremier Bartel, deſſen 
Rede wir geſtern auszugsweiſe wiedergaben. 


Abg. Niedzialkowſki (PPS): Die an den Mai⸗Umſturz 
in Arbeiter⸗ und Bauernkreiſen geknüpften Hoffnungen 
haben getrogen. Anfangs täuſchte man die Maſſen mit 
Loſungen wie Kampf mit der Sejmherrſchaft, mit dem 
Parteiweſen. Doch dieſe Loſungen erwieſen ſich als Legen⸗ 
den. Die Hauptſache liegt daran, daß jedes neue Regie⸗ 
rungsſyſtem irgendeinen Gegner finden will, der in der 
öffentlichen Meinung ſchwächer wäre und durch deſſen Be⸗ 
kämpfung die Regierung an Popularität gewinnen könnte. 
Wir ſehen jedoch etwas anderes: daß dieſes gegenwärtige 
Syſtem unzertrennlich mit einer Einzelperſon verbunden iſt 
und daß aus dem Grunde die Stabiliſierung dieſes Syſtems 
ſich als undurchführbar herausgeſtellt hat. Nach dem Mai⸗ 
Umſturz haben wir immer gefragt, was weiter werden 
würde und dieſe Frage legen wir auch heute vor. Die bis⸗ 
herigen Regierungen haben auf dieſe Fragen ſchon viele 
traurigen Antworten gegeben. Eine davon iſt 


die vollkommene Übergehung der Frage der nationalen 
Minderheiten. 


An das Morgen dieſes Syſtems glauben wir nicht, wir 
wünſchen aber, daß ſeine Liquidierung zugunſten der Demo⸗ 
kratie und nicht irgendeiner faſziſtiſchen Form bewirkt 
wird. Das Problem der Macht iſt nicht ein Problem der 
genialen Konzeption im Kopfe einer Einzelperſon, ſondern 
die Macht muß der Zuſammenſetzung der ſozialen Kräfte 
im Lande entſprechen. Ebenſo iſt das Problem der Mehr⸗ 
heit im Seim nicht ein Problem des böſen oder guten Wil- 
lens einer gewiſſen Abgeordnetengruppe, es iſt etwas viel 
Schwierigeres. Das Feſthalten an dem bisherigen Orga⸗ 


niſationsſtand der ſozialen Wirtſchaft und der Verteilung 
der Laſten unter die Bevölkerung iſt unmöglich. 


Als Sprecher der Wyzwolenie proteſtierte der Abg. 
Woznicki dagegen, daß die Regierung das Budget über- 
ſchreite und darüber zur Tagesordnung übergehe, als ob es 
ſich um eine normale Erſcheinung handele. Wir ſind, ſagte 
der Redner, eine Oppoſition, die wir ſeit zehn Jahren 


betreiben. Die normale Oppoſition findet ihren Ausdruck 


im Mißtrauensvotum, in der Ablehnung des Budgets, in 
der Ablehnung des Rekruten. Unſere Oppoſition iſt eigen⸗ 
artig; die Regierungen find anormal und die Oppoſition 
muß ſich ihnen anpaſſen. 
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* 


Die gegenwärtigen Regierungen halten wir für eine 
Krankheit, * 


die der Staat jedoch bis zum Tode überdauern muß. Wenn 
es ſchon zum Faſzismus gekommen iſt, ſo ſollen ſie ſelbſt die 
Kriſe hervorrufen. Bei Fieber kann man nicht operieren. 
Man muß ſich aber darüber ſchlüſſig werden, wie das einmal 
liquidiert werden ſoll. Einſt faßte der Sejm den Beſchluß, 
daß ſich Marſchall Jozef Pilſudſki um das Volk ver⸗ 
dient gemacht hat. Die Geſchichte wird über dieſen Beſchluß 
keinen Strich machen, wenn es Pilſudſki im geeigneten Mo⸗ 
ment zuwege bringt, das gegenwärtige Syſtem zugunſten 
der demokratiſchen Regierung zu liquidieren. (Beifall.) 
Abg. Rybarſki vom Nationalen Volksverband wies dar⸗ 
auf hin, daß in der Kommiſſion Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen der Regierung und den Parteien in die Erſchei⸗ 
nung getreten ſind. Der Klub des Redners vertritt den 
Standpunkt, daß das Budget vollſtändig ſein und alle Staats⸗ 
ausgaben enthalten muß. Grundſätzlich wurde hier eine 
Breſche durch das Inveſtitionsgeſetz und dadurch geſchlagen, 
daß aus dem Budget die Erhöhungen der Beamtengehälter 
ausgeſchaltet wurden. Auf die Frage der Zahlungs ⸗ 
bilanz übergehend, erklärte der Redner, daß das Haupt⸗ 
vorbeugungsmittel zur Beſſerung dieſer Bilanz die Ver⸗ 
größerung der Ausfuhr ſei. Die Beſſerung der Handels⸗ 
bilanz hänge ebenfalls von einer verſtändigen Verwen- 
dung des Auslandskapitals für die Produktion ab. Wich⸗ 
tiger jedoch ſei die Erhöhung der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktion als der Bau von Gebäuden. Die Steuerpolitik 
ſtreifend, vertrat der Abg. Rybarſki den Standpunkt, daß 


eine Erhöhung der Steuerbelaſtung im gegenwärtigen 
Augenblick nicht angezeigt 


erſcheine. In der Vermögensſteuer dürfe man ebenfalls 
keine Rettung ſuchen, wenn man nicht wolle, daß ſich Vor⸗ 
gänge der Zeiten wiederholen, da man dieſe Steuer ſo ener⸗ 
giſch einzuziehen begann, daß die Getreidepreiſe kataſtrophal 
ſanken. Zum Schluß ſtellte der Redner feſt, daß das Ziel 
einer ſtarken Regierung die Stetigkeit des Regierens ſein 
müßte. Das Volk weiß es, daß ſich das Syſtem nicht auf die 
Allmacht der Ausführungsorgane ſtützen dürfe, das Volk 
wünſche auch keine pfſeudo⸗parlamentariſche Regierung, die 
von einer zufälligen Mehrheit abhängig iſt. Eine ſtarke Re⸗ 
gierung müßte aber nach Anſicht des Redͤners unter die 
Kontrolle der geſetzgebenden Faktoren geſtellt werden. Für 
die Tätigkeit der Regierung ſei die ganze Regierung verant⸗ 
wortlich, nicht aber einzelne Miniſter. Der Klub des Red⸗ 
ners ſei dagegen, daß man den einzelnen Miniſtern das 
Mißtrauensvotum ausſpricht und beantrage daher ent⸗ 
ſprechende Anderungen in der Konſtitution, wobei man ſich 
vor dem zufälligen Mißtrauensvotum für das Kabinett 
ſichern müſſe. Ein Antrag auf ein Mißtrauensvotum müßte 
eine bedeutendere Zahl von Unterſchriften enthalten, man 
könnte auch eine Klauſel einführen, nach welcher die heuti⸗ 
gen Beſchlüſſe beſtätigen müßten, daß es bekannt ſei, was 
die Mehrheit wolle und nicht wen ſie wolle. Der Klub des 
Redners iſt auch für die Erhöhung der Altersgrenze bei 
dem aktiven Wahlrecht, für die Verminderung der Zahl der 
Abgeordneten zum Sejm und für die richtige Anwendung 
der Wahlpropaganda. Trotzdem ſein Klub nicht die Verant- 
wortung für die gegenwärtige Regierung trägt, ſo halte er 
es doch angeſichts der Schwierigkeiten und Gefahren für 
notwendig, mit dem vorübergehenden Zuſtand der Zer⸗ 
ſetzung ein Ende zu machen und ſich nicht mit der Kritik zu 
begnügen, ſondern pofitive Anträge zu ſtellen. 

Abg. Chadzynſki (NPR) gab feinem Bedauern darüber 
Ausdruck, daß die Regierung kein Geſetz über Zuſatzkredite 
eingebracht habe. Er erkennt die Verdienſte der Regierung 
an der Stabiliſierung der Valuta an, ſpricht ihr jedoch jeg⸗ 
liche Leidenſchaft im Kampf mit der Defizitbilanz ab. Unſere 
Produktion, ſagte der Redner, muß billiger und die Verwal⸗ 
tungskoſten bedeutend herabgeſetzt werden. Sein Klub er⸗ 
kennt die Notwendigkeit, das Budget zu beſchließen, an, da 
er einen neuen Konflikt nicht wünſche, er werde zu dem 
ganzen Geſetz eine ſachliche Stellung einnehmen. Nachdem 
noch der Abg. Naumann vom Deutſchen Klub geſprochen 
hatte (wir werden ſeine Ausführungen im Wortlaut brin⸗ 
gen), wurde eine Pauſe angeordnet. 

—— Z3agiP f- ⁊ᷣ ͤ— —————— 


Eine Friedenskundgebung Coolidges. 


Bei der Gedächtnisfeier für die im Kriege Gefallenen 
hielt am Mittwoch Präſident Coolidge auf dem National⸗ 
fübrlich von Gettysburg eine Rede, in der er einen aus⸗ 
ührlichen überblick gab auf die Friedenspolitik 
jeiner Regierung in den vergangenen Jahren und betonte, 
daß die Streitkräfte in den Vereinigten Staaten im Ver⸗ 
hältnis zu der Ausdehnung des Landes und der Bedeutung 
ſeiner überſeeiſchen Unternehmungen gering genannt wer⸗ 
den müſſen, und daß die Welt wiſſen müſſe, daß ſie lediglich 
zur eigenen Verteidigung und zur Aufrechterhaltung des 
allgemeinen Friedens dienen. Die Anweſenheit amerika⸗ 
niſcher Streikräfte in Haiti, Nikaragua und China hätte 
nur das Ziel, das Leben und die Güter amerikaniſcher 
Bürger zu beſchützen und in den beiden erſtgenannten Län⸗ 
dern ſeien ſie außerdem auf ausdrücklichen Wunſch der dor⸗ 
tigen Regierungen. 5 . 

Die großen wirtſchaftlichen Intereſſen der Union in 
aller Welt brächten es mit ſich daß Amerika — ganz abge⸗ 
ſehen von den Gründen der Menſchlichkeit — jede Kriegs⸗ 
Jedes Volk, 
das ſich großen Rüſtungen und militäriſchem Gepräge hin⸗ 
gibt, laufe Gefahr, in ſich ſelbſt den Kriegsgeiſt zu wecken. 
Die Welt ſei aber jetzt in der Ziviliſation und durch eigene 
Erfahrung ſoweit fortgeſchritten, daß ein großer Waffen⸗ 
konflikt kaum mehr durch feſte Pläne, ſondern nur durch un⸗ 
glückliche Zufälle entſtehen könne. Der Zug der Ziviliſa⸗ 
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tion ſei zweifelsohne auf den Frieden gerichtet. Krieg 
und Frieden heiße Anwendung der Vernunft. Frieden ſei 
aber vor allem ein Zuſtand gefitteter Verfaſſung. Rüſtun⸗ 
gen ſeien keine Friedensbürgen. Eines der ſicherſten Mittel 
zu ſeiner Erhaltung ſeien die Friedensverträge, wie ſie 
Amerika jetzt mit den meiſten Staaten der Welt vorbereite. 
In dieſem Zuſammenhang kam Coolidge auf den Friedens⸗ 
pakt zu ſprechen, den Briand im Januar vergangenen Jah⸗ 
res den Vereinigten Staaten anbot, und der durch den 
Gegenvorſchlag der Regierung in Waſhington zu einem all⸗ 
gemeinen Antikriegspakt zwiſchen den großen Nationen der 
Welt geworden ſei. Dieſer Vorſchlag, den Staatsſekretär 
Kellogg im April Deutſchland, England, Frankreich, Ita⸗ 
lien und Japan unterbreitet habe, ſei ſehr wohlwollend auf⸗ 
genommen worden, und zwar nicht nur von der öffentlichen 
Meinung in Amerika, ſondern auch von den betreffenden 
Regierungen. 


„Mir ſcheint es, daß die größte Ehrung, die wir denen 
antun können, die auf dem Schlachtfeld gefallen ſind, darin 
beſteht, daß wir ein ernſtes Gelübde ablegen, daß wir alle 
unſere Anſtrengungen darauf richten wollen, die Wieder⸗ 
kehr eines Krieges zu verhindern. Die Regierung „aus 
dem Volk und für das Volk“, die Lincoln in ſeiner un⸗ 
ſterblichen Rede (bei Einweihung dieſes Friedhofes) um⸗ 
ſchrieb, iſt eine Regierung des Friedens, nicht des Krieges, 
und unſere Toten werden nicht umſonſt geſtorben ſein, 
wenn wir — von ihrem Opfer angefeuert, — uns mit allen 
unſeren Kräften bemühen, das Vergießen von Menſchenblut 
zu verhindern.“ 


Ferngeſpräche über 36 000 Kilometer. 


Die Oberbürgermeiſter von Köln und von Batavia 
begrüßen ſich. 


Zwei geſchichtliche Ereigniſſe erlebte die Preſſa im Laufe 
des 29. Mai. Am Nachmittag wurde, wie die „Köln. Ztg.“ 
berichtet, die Fernſprechverbindung Köln mit 
Niederländiſch⸗Indien eröffnet. Ein Frühſtück 
hatte eine auserleſene Schar von Gäſten vereinigt. Alte 
weſend waren u. a.: der niederländiſche Arbeitsminiſter 
Dr. Sloetemaker, der Staatsſekretär Feyerabend, der Vor⸗ 
ſitzende der Vereinigung niederländiſcher Zeitungsverleger 
und Inhaber des De Nederlandſche Dagbladpers, Direktor 
C. A. Vieweg ſowie Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer. Seine 
Begrüßungsanſprache hielt Direktor Vieweg in deutſcher 
Sprache. Er führte u. a. aus: „Hochverehrter Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Adenauer! Es tſt uns eine hohe Ehre, 
daß Sie einige Augenblicke Ihrer koſtbaren Zeit hergeben, 
um hier mit uns zuſamenzukommen und um nachher mit 
Ihrem Kollegen in Batavia einen radio⸗telephoniſchen Gruß 
zu wechſeln. Das gibt uns Gelegenheit, Ihnen herzlichſt 
Glück zu wünſchen zum hervorragenden Erfolg der Inter⸗ 
nationalen Preſſe⸗Ausſtellung in Ihrer ehrwürdigen Stadt, 
eine Ausſtellung, die einen neuen Triumph des unge⸗ 
ſchwächten deutſchen Unternehmungsgeiſtes und ſeiner 
großen Kraftentfaltung darſtellt.“ 

Im Staatenhaus begrüßte Regierungskommiſſar Graadt 
van Roggen die Gäſte. Dann folgte innerhalb weniger 
Minuten die Verbindung mit Batavia über den 
Sender in Eindhoven bei Den⸗Haag. Zuerſt ſprach der 
niederländiſche Arbeitsminiſter Dr. J. R. Sloetemaker mit 
dem ſtellvertretenden Generalgouverneur in Batavia, C. R. 
Creutzberg, und übermittelte ihm die Grüße Hollands aus 
der großen Kulturſchau in Köln, die ein wichtiges Binde⸗ 
glied ſei zwiſchen den Völkern der Welt. Nun kam aber 
auch der Vater zu ſeinem Recht, denn drüben meldete ſich 
Dr. Sloetemaker jr, Miſſionskonſul in Batavia, und 
zwiſchen Vater und Sohn entſpann ſich ein angeregtes Fa⸗ 
miliengeſpräch über die gewaltige Entfernung von 18 000 
Kilometer. Dann übergab der Miniſter ſeinen Platz vor 
dem Mikrophon dem Kölner Oberbürgermeiſter, der nun 
ſeinen Kollegen in Batavia wie folgt begrüßte: „Hier iſt 
der Oberbürgermeiſter in Köln. Es iſt mir eine große 
Freude, Sie, ſehr geehrter Herr Oberbürgermeiſter von 
Batavia, aus Anlaß der Eröffnung des radio⸗telephoniſchen 
Verkehrs von der niederländiſchen Abteilung der Preſſa 
aus perſönlich begrüßen zu können.“ Regierungskommiſſar 
Graadt van Roggen überſetzte die Begrüßung. Die Ver⸗ 
ſtändigung war allgemein gut, beſonders auf der Strecke 
von Batavia bis Köln. Dieſe Radioferngeſpräche ſollen 
jeden Dienstag auf der Preſſa wiederholt werden. 

Das zweite geſchichtliche Ereignis des 29. Mai war 
eine Fernſprechverbindung Köln⸗Preſſa mit Buenos⸗Aires, 
gleichfalls über die gewaltige Strecke von 18 000 Kilometer. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreiſe des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Maiglöckchen.“ Wenn über dieſen Punkt nicht eine beſtimmte 
Vereinbarung mit dem Schuldner getroffen iſt, iſt Ihre Tochter 
zur Ausſtellung einer löſchungsfähigen Quittung bei jeder Raten⸗ 
zahlung nicht verpflichtet. Der Schuldner hat davon keinen Nach⸗ 
teil, da die Sicherheitshypothek nicht für den Nominalbetrag haftet, 
auf den ſie ausgeſtellt iſt, ſondern nur für den wirklichen Schuld⸗ 
betrag. Alle mit der Schuld zuſammenhängenden Koſten hat der 
Schuldner zu tragen, alſo auch die für die löſchungsfähige Quittung. 

„Amerika.“ Die Einreiſe nach den Vereinigten Staaten iſt 
kontingentiert, und das Kontingent für das laufende Jahr ſogar 
für Deutſchland ſchon erſchöpft. Die Einreiſe nach Kanada iſt da⸗ 
gegen frei. Eine Vermittlungsſtelle, wie Sie ſie im Auge haben, 
iſt uns nicht bekannt. Vielleicht wenden Sie ſich an eine der großen 
deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften (Samburg⸗Amerika⸗Linie oder 
Norddeutſchen Lloyd); es iſt möglich, daß Sie dort nähere Aus 
kunft erhalten. . 


Sonnabend, in Stara 
Beginn 8 Uhr. Schüler, 
ngehörige und einge 1 Gäſte 

oeppe. 


morgen, 


Den besten und billigsten 


Deutiihe Bühne 


Belt. 2 Bydgoſzez T. z. 

Chem. Fabt, „Delta“, Bydgoszez 

ul. Gdanska 145 * inne 
abends Uhr 


Jede Art „Der 
Fischnetz fidele Bauer“ 
Treibriemen 6590 Operette in einem 


i Vorſpiel und 2 Atten 
Kamelhaar, Hanf, Leinen. Stricke von Viktor Leon, 


uſit von Leo Fall. 
Freier Kartenverkauf 


Spazier- u. Peitschenstöcke 


Ben e e lt ll. 1000 his 300 Morgen 800 
Usſteuer. eſſ. Herr. Jangabe erbeten unter * 
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Breitag u. Sonnabend 
n Johne'sBuchhandlg. 
Sonntag von 11—1 
und ab 7 Uhr an der 
Theaterkaſſe. 


Die Leitung. 


Sitzung des RNeichskabinetts. 


Berlin, 31. Mai. PAT. Das Reichskabinett nahm in 
ſeiner geſtrigen Sitzung den Bericht des Staatsſekretärs von 
Schubert über die internationale politiſche Lage und über 
die Aufgaben der Junt⸗Seſſion des Völkerbundrates ent⸗ 
gegen. Darauf erledigte das Kabinett eine Reihe laufender 
Angelegenheiten und beſprach noch einmal die Hamburger 
Phosgen. Kataſtrophe. Irgend welche Beſchlüſſe find nicht 
gefaßt worden. 5 


Loebe beim Neichspräfidenten. 


Berlin, 31. Mai. Präſident Hindenburg empfing heute 
in halbſtündiger Audienz den bisherigen Meichstagspräſt⸗ 
denten Loebe. Präfident Loebe ſollte den Reichspräfidenten 
über die Strömungen unterrichten, die ſich in der ſozialiſti⸗ 
eg eh, ae die 8 einer neuen 

' 3 age darlegen. Weitere Empfänge dürf⸗ 
ten in den nächſten Tagen nicht ſtattfinden. ee 


Noch eine Schlacht in Ausſicht. 


Tſchangtſolin ift bei Paotinfu geſchlagen wor⸗ 
ben, aber er will noch einmal vor den Toren von Peking 
Widerſtand leiſten. Die Japaner prophezeien ihm eine 
neue Niederlage und erklären, daß die Südtruppen voraus⸗ 


ſichtlich n in a 
u ern den nächſten Tagen in Peking einziehen 


Große Jettungsexpedition für Nobile. 


Unter Führung Nanſens. 


Berlin, 31. Mai. (PA T.) Das „Berliner Tageblatt“ 
berichtet, daß Nanſen, der geſtern aus Amerika zurückgekehrt 
iſt, der Vorſchlag gemacht den iſt, das Ober kom⸗ 
mando über eine große Retküngsexpedition für Nobile zu 
übernehmen. Nanſen erteilte heute telegraphiſch die Ant⸗ 
wort, er ſei bereit, die Führung zu übernehmen. An der 
Expedition ſollen teilnehmen ein engliſches Luftſchiff, deut⸗ 
ſche Flugzeuge und ein amerikaniſches Luftſchiff und ameri⸗ 
kaniſche Flugzeuge. 


Eine Verhaftung in Iſtrowo. 


Am Donnerstag wurde, wie das „Liſſaer Tagebl.“ bes 
richtet, bei dem Wanderlehrer Wolſki eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen, die erfolglos verlief. Wolſki wurde 


dann von der Polize 
verhaftet. Polizei wegen Spionageverdachts 


— 


Urugnay — Holland 2: 0. 


Deutſchlands gefährlichſter Gegner. 

„Das Olympiſche Stadion zu Amſterdam hatte am letzten 
Mittwoch den größten Tag ſeines Beſtehens. In der Vor⸗ 
runde um die olympiſche Fußballmeiſterſchaft ſtanden ſich der 
vormalige ee und Favorit Uruguay und die ein⸗ 
heimiſchen Elf von Holland gegenüber, kein Wunder 
alſo, wenn die 40 000 Plätze des Stadions ſchon Tage vorher 
ausverkauft waren. as in der 1 . Fußballwelt mit 
Spannung erwartete Treffen brachte im Grunde genommen 
eine Enttäuſchung, denn beide Mannſchaften abſol⸗ 
vierten nicht die erwarteten hochklaſſigen Leiſtungen. Die 
Elf von Uruguay bewies zwar, daß ſie in punkto Ballbehand⸗ 
lung und Kombinationskunſt den Holländern wie auch den 
meiſten übrigen fußballſporttreibenden Ländern überlegen 
iſt, aber dafür zeigte ſich der bereits bei einem uruguayiſchen 
Gaſtſpiel in Berlin bemerkte Mangel an Schußkraft 
und Geiſtesgegenwart vor dem feindlichen Tor. Die 
Holländer wehrten ſich, angefeuert von einer fanatiſierten 
Maſſe, mit allen erlaubten, aber auch unerlaubten Mitteln, 
die ihnen der belgiſche Schiedsrichter glatt durchgehen ließ. 
Erſt in der zwanzigſten Minute fiel ein Tor durch den Halb⸗ 
rechten von Uruguay, und in der zweiten Halbzeit, nachdem 
die Holländer ſogar ein recht offenes Feldſpiel hatten er⸗ 
reichen können, fiel das zweite Tor für die Südamerikaner, 
dem die Einheimiſchen keinen Torerfolg entgegenzuſetzen 
hatten. Sind die deutſchen Stürmer gut aufgelegt, ſo iſt ein 
Erfolg der deutſchen Elf am Sonntag gegen Uruguay nicht 
ausgeſchloſſen. 


Ein eigenartiger Betrugsprozeß. 


Am 6. Juni findet vor der Strafkammer in Arns⸗ 
berg eine Verhandlung gegen den Kernmacher Heinrich 
Kühr aus Olpe in Weſtfalen wegen Verſicherungsbetruges 
ſtatt. Es handelt ſich um einen in der deutſchen Kriminal⸗ 
geſchichte einzig daſtehenden Fall, der nur mit dem Wiener - 
Fall Marek, der ſich angeblich ein Bein abhackte, um in 
den Beſitz einer größeren Verſicherungsſumme zu gelangen, 
verglichen werden kann. m Angeklagten wird 
von der Staatsanwaltſchaft vorgeworfen, daß er ſich mit 
voller Abſicht vor die Räder etnes DeBuges geworfen habe, 
um ſich die Beine abfahren zu laſſen und dadurch eine 
„ von 60 000 Mark zu erhalten. Die Bere 

lung findet in Verbindung mit einem Lokaltermin an 
der Eiſenbahnſtrecke in Olpe ſtatt. 8 

Im Auguſt v. J. hörte der Schrankenwärter Ebbert 
nachts, als De Zug aus Olpe vorbeigeſauſt war, laute 
Hilferufe. Kurz darauf klopfte es an feiner Tür. Eine 
männliche Stimme rief: „Hilfe, ein Mann iſt überfahren 
worden!“ Ebbert eilte mit ſeiner Sturmlaterne zu m 
Eiſenbahnübergang. Hier bot ſich 5 ein entſetzlicher An⸗ 
blick. In einer großen Blutlache d er den ſtöhnenden 
Kühr mit abgefahrenen Beinen neben den Schienen, daneben 
lag ein Fahrrad. Um Kühr bemühte ſich der gleiche Mann, 
der Ebbert aus dem Hauſe geholt hatte. Fremde er⸗ 
klärte, er ſei gerade unterwegs geweſen und auf die Hilfe⸗ 
rufe an die Bahnlinie geeill. be Kühr überfahren 
vorgefunden und das Bein ſofort mit einem Fahrradſchlauch 
abgebunden. Während Ebbert nach ärztlicher Hilfe tele⸗ 
phonterte, entfernte ſich der Fremde, ohne je wieder aufzu⸗ 
tauchen. Alle Nachforſchungen der Staatsanwaltſchaft waren 
vergebens. Kühr wurde ins Krankenhaus nach Olpe ein⸗ 
geliefert und machte bei ſeiner Einlieferung einen friſchen 
und gefaßten Eindruck. Er wurde operiert, wird aber fein 
Leben lang ſchwer beſchädigt bleiben. Noch vor feiner Ent⸗ 
laſſung aus dem Krankenhaus meldete er Schadenserfatz⸗ 
anſprüche bei zwei Verſicherungsgeſellſchaften an, bei denen 
er ſich kurz vor dem Unfall mit 60000 Mark gegen 
Fahrradunfälle verſichert batte. Diele Verſiche⸗ 
rung hat er bei einem Freunde abgeſchloſſen, der ebenfalls 
nach einem Unfall von der Verſicherung 20000 Mark er- 
halten hatte. Da die Krankenhausärzte Zweifel daran 
batten, ob es bei dem angeblichen Eiſenbahnunfall mit rech⸗ 
ten Dingen zugegangen ſei, verweigerten ſie die Zahlung 
der Verſicherungsſumme und erſtatteten Anzeige bei der 
Staatsanwaltſchaft. Gegen Kühr wurde ein Verfahren 
wegen Verſicherungsbetruges eingeleitet, nachdem ärztliche 
Sachverſtändige, ebenſo wie die Krankenhausärzte, eher 
eich chtigten Betrug als einen Unfall für wahrſchein⸗ 


In der Hauptverhandlung, zu der 20 Zeugen und drei 
Sachverſtändige geladen ſind, wird vor allem verſucht wer⸗ 
den, ob das ſachgemäße Abbinden des Beinſtumpfes ohne 
großen Blutverluſt darauf ſchließen laſſe, daß Kühr zuſam⸗ 
men mit dem geheimnisvollen „Retter“ die nötigen Vor⸗ 
bereitungen getroffen hat, um den grauſamen Verſicherungs⸗ 
betrug zu begehen. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 1. Juni. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit Regenſchauern und 
wenig veränderten Temperaturen an. 


§ Zum Vizepräſidenten des Landgerichts in Bromberg 
wurde der bisherige Landgerichtsdirektor Michael Cele⸗ 
wicz ernannt. . 

§ Ihren Charakter als öffentliches Zahlungsmittel ein⸗ 
gebüßt haben mit dem geſtrigen Tage die Zweizkoty⸗ 
ſcheine mit dem Ausgabedatum vom 1. 5. 1925. Es han⸗ 
delt ſich alſo nicht, wie kürzlich gemeldet, um die Außerkurs⸗ 
ſetzung der Fünfzlotyſcheine dieſes Datums. Bis zum 31. 
7. 1930 werden Zweizkotyſcheine in den Filialen der Bank 
Polſki eingetauſcht. 0 

§ Der Einzug des Juni iſt keineswegs als ſchön zu be⸗ 
zeichnen. Die Temperatur hat abermals einen ſo empfind⸗ 
lichen Rückgang erfahren, daß man lebhaft an die Kühle der 
Eisheiligen erinnert wird. 

§ Einen kleinen Reinfall hat der „Dziennik Bydͤgoſki“ 
mit ſeiner Warnung vor den „verdächtigen Juden“ erlebt, 
die er im Zuſammenhang mit den augenblicklichen Straßen⸗ 
ſammlungen veröffentlichte. Die „verdächtigen Juden“ haben 
ſich nämlich als gute Polen und Katholiken legi⸗ 
timiert, wie das genannte Blatt (mit der Einſchränkung: 
trotz ihres ſemitiſchen Ausſehens) zugeben muß, die für ein 
katholiſches ewleſene ſammeln. 

In, Unbewieſene Behauptungen. Wegen Beihimpfung 
der Regierung und eines Diſtriktskommiſſars hatte ſich der 
Kaufmann Johann Kitowſki aus Lomza vor Gericht zu 
verantworten. K. fuhr vor längerer Zeit mit der hieſigen 
Kleinbahn nach Crone und fünf Mitreiſende wollen belei⸗ 
digende Außerungen des K. über die polniſchen Beamten 
gehört haben. Außerdem ſoll K. einen Diſtriktskommiſſar 
gröblich beſchimpft haben. Während die fünf Zeugen das 
Gehörte amtlich zu Protokoll gaben, machten ſie vor 
Gericht unſichere Angaben und wollen ſich der ein⸗ 
zelnen Worte nicht mehr genau entſinnen. Der Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft beantragte, den Angeklagten 
mit einem Monat Gefängnis zu beſtrafen; das Gericht er. 
kannte auf Freiſprechung. — Die Landwirte Staniſtaw 
Klarkowſki, Jan Tuleja, Franz Czerwinſki, 
Maximilian Kwiatkowſki, Thomas Klarkowſki, Leo 
Dobrzynſki, Adam Iwieki, Leo Wyland, ſowie 
der Zimmermann Kaſimir Muſtakkowſki, ſämtlich aus 
Oſielfk, Kreis Bromberg, richteten im vorigen Jahre an das 
Innenminiſterium und an den Kreisausſchuß eine Anzeige, 
worin fie den Gemeindevorſteher Jwanſki als Betrüger, 
Lügner, Verleumder und Aufreizer bezeichneten. Weiter 
bezichtigten ſie J., an dem Umzuge am 3. Mai nicht teil⸗ 
genommen gu haben. Die Angeklagten halten ihre Angaben 
aufrecht und ſind bereit, den Wahrheitsbeweis anzutreten. 
Unter anderem wollen fie beweiſen können, daß der Ge⸗ 
meindevorſteher in vielen Fällen zu hohe Gebühren erhoben 
und unberechtigt andere Gelder eingezogen habe. Der Ge⸗ 
meindevorſteher gibt an, daß die Angeklagten ſeine perſön⸗ 
lichen Feinde wären, die ihn durchaus vom Amt entfernen 
wollten. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte, 
die Angeklagten mit je einem Monat Gefängnis zu be⸗ 
ſtrafen. Der Verteidiger beantragte, mit Rückſicht darauf, 
daß die meiſten Angaben der Angeklagten über den Ge⸗ 
meindevorſteher zutreffend waren, die Freiſprechung. Das 
Gericht hielt den Wahrheitsbeweis für die einzelnen Aus⸗ 
drücke der Angeklagten nicht für erbracht und verurteilte 
fie zu je 30 Zloty Geldſtrafe oder je drei Tagen Ge. 
fängnis, ſowie zur Tragung der Gerichtskoſten. 

§ Feſtnahme einer Einbrecherbande? Wie bereits ges 
meldet, hat hier in der Nacht vom 29.—80. v. Mts. eine Ein⸗ 
brecherbande eine Reihe von Diebſtählen und Einbrüchen 
verübt, die ſämtlich durch die große Geſchicklichkeit, mit der 
ſie durchgeführt wurden, verblüfften. In der gleichen Nacht 
verübten die Täter noch außer den bereits gemeldeten Dieb⸗ 
ſtählen einen folder in das Geſchäft der Frau Maria 
Koſmowſka, Eliſabethſtraße 29. Sie zerſtörten das 
Schloß, ſprengten die Tür und ließen einen großen Teil 
der dort lagernden Waren mitgehen. Größtenteils fielen 
den Einbrechern Seidenſtoffe in die Hände. Der 
Wert der geſtohlenen Sachen in dieſem einen Falle beträgt 
allein etwa 15 000 34 Die Kriminalpolizei hat ſofort 
alle Maßnahmen ergriffen, um der Täter habhaft zu wer⸗ 
den. Die energiſchen Bemühungen waren auch bereits von 
Erfolg gekrönt, da man ſchon einige der Mitglieder dieſer 
Bande hinter Schloß und Riegel bringen konnte. Die im 
letzten Falle geſtohlenen Seidenſtoffe konnten auch zum 
Teil der Beſtohlenen zurückerſtattet werden. Da die Unter⸗ 
nic noch im Gange iſt, können weitere Einzelheiten noch 
nicht mitgeteilt werden. 

In. Eine „ſchlagfertige“ Frau vor Gericht. Wegen eines 
tätlichen überfalls auf einen ſtaatlichen Förſter iſt 
die Arbeiterin Softe Bagniewſka aus Nimtſch, Kreis 
Bromberg, angeklagt. Als der Förſter der B. das Weiden 
einer Kuh im Walde verbot, ſchlug ſie ihm mit einem 
Holzpantoffel ins Geſicht. Da der Zeuge, Förſter 
Szatten, wegen Körperverletzung, verübt an der Ange⸗ 
klagten, beſtraft worden iſt, widerſetzt ſich der Verteidiger, 
Rechtsanwalt Dr. Szwajkowſki, der Vereidigung des 
Zeugen und begründet feinen Antrag auf Nichtvereidigung. 
Der Vorſitzende des Gerichts fühlte ſich veranlaßt, den Ver⸗ 
teidiger darauf aufmerkſam zu machen, daß ſeine Anſich 
über die Vereidigung irrig ſei und von ungenügender 
Kenntnis der bezüglichen Vorſchriften der Strafprozeßord⸗ 
nung zeuge. Die Vereidigung des Förſters wurde darauf⸗ 
hin beſchloſſen. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
antragte, die Angekl mit einem Monat Gefängnis zu 
beitrafen; das Gericht verurteilte die B. zu zwei Wochen 
Gefängnis, mit Bewilligung einer Bewährungsfriſt. 

$ Kühner Lebensretter. Kürzlich ſtürzte ein neunjähri⸗ 
ger Knabe in der Nähe des Bootshauſes des fr. Realgym⸗ 
naſiums in die Brahe, wurde von einem Strudel fortge⸗ 
riſſen und ſank unter. Der Vorfall wurde von dem Ober⸗ 
ſekundaner Edmund Jaroſzewſki beobachtet, der ſich un⸗ 
verzüglich ins Waſſer ſtürzte, um den Ertrinkenden zu 
retten. Nach etlichen Bemühungen gelang das edle Werk. 

§ Vermißt wird ſeit dem 21. Mai der drei Jahre alte 
Knabe Konrod Jaruſzewſki aus Crone a. Br., der an 
dieſem Tage das Elternhaus verlaſſen hat und bisher nicht 
aufgefunden werden konnte. 

§ Das Städtiſche Polizeiamt gibt bekannt, daß drei 
Hunde lein Spitz, ein Wolf und ein Jagdhund) als zuge⸗ 
laufen gemeldet wurden. Die Beſitzer werden gebeten, ſich 
im genannten Amt, Burgſtraße 32, Zimmer 7, zu melden. 

§Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages drei 


berufsmäßige Einbrecher, drei Perſonen wegen unerlaubten 


Glücksſpiels und eine Perſon wegen Herumtreibens. 
* 


O Poſen (Poznan), 31. Mai. Mberfallen wurde in 
der Nähe des Bahnhofes Gerberdamm die Frau Marta 
Kaczmarek aus Minikowo. In der Dunkelheit tauchten 
plötzlich vor ihr zwei Banditen auf, die ihr die Handtaſche 
entriſſen und verſchwanden. — Ein ähnlicher Überfall trug 
ſich auf der ul. Patrona Jackowſkiego zu, wo gegen 11 Uhr 
abends zwei Banditen der Frau Aniela Rodax das Bein 
ſtellten, ſo daß ſie hinfiel, worauf jene ſie ihrer Handtaſche 
mit 68 Zloty beraubten. — Die Leiche des Antoni Ryma⸗ 
rowicz von der ul. Piotra Wawrzyniaka wurde auf dem 
Wege nach Winiary gefunden. Neben der Leiche fand man 
ein Fläſchchen mit einer Flüſſigkeit. Man nimmt an, daß 
bier Selbſtmord vorliegt. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver - 


fügung im „Monitor Polſti“ für den 1. Juni auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 31. Maj. London: Ueberweiſung 43,51, 
Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,75—46,9, Kattowitz 46.75 
bis 46,95, Poſen 46,75— 46,95, bar gr. 46,55 — 46,95, kl. 46,525 bis 
46,925, Riga: Ueberweiſung 58,65, Danzi 8: Ueberweiſung 
57.35 — 57.50, bar 57,35 57.50, ürich: Ueberweiſung 58,15, 
Newyork: Ueberweiſung 11,25, Prag: Ueberweiſung 377,59, 
Wien: Ueberweiſung 79,53 ½— 79,81% Bukareſt: Ueberweiſung 
18,15, Budapeſt: bar 64,05 64,30. 

Warſchauer Börſe vom 31. Maf. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,50, 124,81 — 124,19, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —. 
Oslo —, Helſingfors —, Spanien — Holland — Japan —. 
Kopenhagen —, London 43.53 ¼, 43,64 — 43,42¼, Nemwnort 8,90, 
8,92 — 8,88, Paris 35.11 ½¼, 35,20 — 35,03, Prag 26,41 ¼, 26,48 — 26,35, 
Riga —. Schweiz 171,84, 172,27 — 171,41, Stockholm —, Wien 125,44, 
125,75 — 125,13, Italien 47,00, 47,12 — 46,88, 


Amtliche Depiſennotierungen der Danziger Börſe ze 
31. Mai. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,015 Gd. —,— Br. Newyork —.— Gd., —.— Br., 
Berlin 122,517 Gd., 122,823 Br. Warſchau 57,35 Gd. 57,50 Br. Noten: 
London —.— Gd. —— Br. Newyork —.— Gd. —,— Br. Kopen 
hagen —.— Gd., —,— Br., Berlin 122,696 Gd. 199,954 Br., Warſchau 
57,35 Gd., 57.50 Br. 

Berliner Deviſenkurſe. 


— 


Für drahtloſe Auszoh 1 a 
lung in deutfchee Mark Geld?: rief Geld Brief 


Buengs⸗-Aires 1 Peſ. 1.782 | 1.786 | 1.783 1.787 
— [Kanada . . 1 Dollar] 4.166 4.174 4.185 4.173 
8.48% Japan . 1 Der 1,944 | 1,948 | 1.944 |. 1,948 
2 alro. . 1 äg. Pfd. 20.908 | 20.945 | 20.905 | 20,945 
— (Konſtantin 1 tr. Pfd. 2.150 | 2,154 | 2,150 | 2.154 
4.,5°%/,|2ondon 1 Pfd. Sterl.] 20.382 | 20.422 | 20.382 422 
4% Rewyork. . 1 Dollar] 4.1730 4.1810 | 4,1730 | 4,1810 
— [Riode Janeiro! Milr.] 0. 0.504 0,502 | 0,504 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] 2. 20 4.276 4,284 
4.8 % Amſterdam . 100 Fl.] 168.47 | 168.81 | 168.49 168.88 
10%, Bas 33 65.435 ‚445 5.434 5.445 
4.5% | Brüffel-Ant, 100 Fre. 58.26 ‚38 | 58,27 | 58,39 
6°/, [Danzig . 100 Guld.] 81.44 | 81.60 | 81.46 | 81.62 
6 /‘ [Helſingfors 100 fi. M. 10,506 | 10,526 | 10.503 10,523 
6,5%, Italien .. . 100 Lira] 22.00 04 | 2200 2204 
7 / Jugoflavien 100 Din. 7.350 7.350 7.364 
5%, [Kopenhagen 100 Kr. 112.05 | 112,27 
5% Olle- brit. 100 r. 11 11130 | 11202 
. slo⸗Chr 1 
3.5 /% Paris 100 435 | 16.475 
5% [Prag. 1 12.387 
3.5 % Schweiz . 100 Fre. 80.595 
10 % [Sofia . 100 3.021 
5% i 100 P 5 89.91 
Stockho 5 
6.5 % [Wien 1 5 N 58,848 
6% 1Budapeit; .. Bengöl 72.82 1 73.03 
8%, JWarſchau . 100 30 46.78 45.55 | 46.725 | 46.925 
3 


u 
Newyort 5,1877/, London 25,33 ½, 5 20,43, Prag 15.38, Wi 
73,02, Italien 27,34, Belgien 72.42 ¼, Budapeſt 90,63, Helſingfo 
13,09, Sofia 3,74, Holland 209,45, Oslo 139,00, Kopenh 139,20, 
Stockholm 139,22, Spanien 86,68'/, Buenos Aires 2, Er 
2,43, Rio de Janeiro —.—, Bukareſt 3,21, Athen 6,80, Berlin 124,19, 
Belgrad 9,1½ Konſtäntinopel 2.86%. 


richer Börse vom 31. Mai, g g Warſchau 02 


| .. 
100 aut Franken 94,975 3, 1 nten 171,153 3l., 
ſche Mark 212,572 31., 100 e Iden 173, L, 

tſchech. Krone 26,308 Zl., öſterr. Schilling 124.939 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 31. Mai. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
66,25 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 97,00 G. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
54,00 G. Notierungen je Stück: (proz. Roggen⸗Br. der Poſener 
Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 30,50 P. proz. Prämien⸗Dollaranleihe 
Serie II (5 Dollar) 86,00 G. Tendenz: behauptet. — Induſtrie⸗ 
aktien: Dr. Roman May 108,00 G. Unja 28,00 G. Tendenz: be⸗ 
hauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, + = 
ohne Umſatz.) 5 


Produktenmarkt. 


Getreide. Warſchau, 31. Mai. Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ 
und Warenbörſe für 100 Kg. franko Station Warſchau, Börſen⸗ 
preiſe: Roggen (116 Pfd. holl.) 59,25—53,75, Weizen 50—59,50, Lein⸗ 
kuchen 51—51,50, Roggenkleie 34—24,50; 
52—58, Grützgerſte 48,50—49, Einheitshafer 48—50, 
Weizenmehl 40 A 90—92, Weizenmehl 4/0 82—84, 
65proz. 71—74. Umſätze größer, Tendenz ruhig. 4 9 

Berliner Produkten vom 31. Ma treide 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. en 

M tember 270. . mie 
Sept. 2515 gerſte 


Warſchaner 


. „Ma 5 „ _Gerfte: 
250 — 285. Hafer 3 Mais 237—240 eee 


Ts 
ich 00 bis 24,50. 8 23.00 
bis 24.00. Wicken 2426,00. Lupinen, bl. 14/18 „gelb 
Seeg 2 d 8h. 2.08 chen 18,80—1 


„00. 
„50— . Soyaſchrot 

21,20 21.80. Kartoffelflocken 25,60 — 26, 20. 4 f 
Tendenz für Weizen ruhiger, Roggen ruhig. 
Berliner Butternotiz vom 1. Juni. Im Verkehr zwiſchen Er⸗ 
Nauen und Großhandel. Fracht und 
äufers. 1 Qualität 1,64, 2. Qualität 1,58, Abfallware 1,86. 


Materialien markt. a 


Metalle. Warſchau, 31. Mat. Es werden folgende Orien⸗ 
tierungspreiſe je Kg. in Zloty notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 13, 
üttenblei 1,20, Hüttenzink 1,40, Antimon 2,60, Aluminium 5,10. 
inkblech (Grundpreis) 1,80, Kupferblech (Grundpreis) 4,40, 
eſſingvlech 8,60—4,50. 
Berliner M 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt c 
1 R atten 


öl ger Beſchanſenhelt , Beiatneld itenalumimkarn 888 

in Blöcke 1 ae no Walz⸗ oder Drabte 

barren (9 Au 194, Reinnidel (08—99 
n 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (beurlaubt); verantwort- 
licher Redakteur für Politik: Johannes Krufe; für Handel 


und Wirtſchaft: Hans Wieſe; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 114. 


Marktpreiſe: Brangerite 
Roggenmehl 


— 


Gebinde zu Laſten des 


er r ENGTEE NUN LERNTEN EI Er EEE „ 1 ere . Alice 1 » 
a N 7 en FF A Fe, A an ne u - Re r. 


21 Jahre alt, aus beſſe⸗ 
rem Hauſe, welches den 
Haushalt u. das Kochen 
erlernen möchte, ſucht 
Nach Gottes unerforſchlichem Natſchluß farb am 30. Mai Stelle als Stütze der 
1 R 5 Hausfrau, oder als 

nach langem ſchweren, mit großer Geduld getragenem Leiden Stubenmädchen bei 
meine innigſtgeliebte, teure und edle Lebensgefährtin, unſere gute Familienanſchluß. An- 
Mutter und Großmutter, unſere liebe Schwefter, Schwägerin Ei kann jofort er- 
d Tante iioigen, Gefl. Off. unt. 
und > T. 7701 an die Deutiche 


O ® o Rundſchau erbeten. 
1 ili e 4 e ed Jung., gebd. Mädchen, 
3 8 das ſich vor kein. Arbeit 


ſccheut, Näh⸗ und Koch⸗ 
geb. Gaul BE tenntn. vorhand. auch 
(Kontorarb. angenehm, 
ſſucht von ſof. oderſpät. 


gal Mädchen e eee er ge ebe 


Der geehrten Bürgerschaft der Stadt und Umgegend gebe ich zur gefl. 
Kenntnis, daß ich durch Kauf das Grundstück 


ul. Grunwaldzka Nr. 5 


zusammen mit dem 


Fleischereigeschäft 


des Herrn Dürr übernommen habe, dessen Eröffnung am 2. Juni d. J. 
erfolgt. Ich werde Fleisch- und Wurstwaren nur erstklassiger Qualität 
zu soliden Preisen fabrizieren. Die geehrte-Bürgerschaft der Stadt und 
Umgegend um gütige Unterstützung bittend, zeichne ich 7842 


hochachtungsvoll 


im Alter von 65 Jahren. 
Dies zeigen um ſtilles Beileid bittend hierdurch tiefbetrübt an | 15 

Carl Need, Rentier Stellung als Stütze 

Willi Reeck, Geſchäftsführer, Bremen . mit Familienanſchluß. 

Frieda Reeck Zeugniſſe vorhanden. 

{ Clara Sommerfeldt geb. Reed en ae re 
Konrad Sommerfeldt. Miniſterialamtmann, Berlin⸗Steglitz 5 RE 

Oskar Reed, Oberkaſſenſekretär, Arnswalde 


LLL 


Grete Need i enen Frranciszeik Mathea 
Herbert Need, Hoteldirektor, Krefeld den ganzen Tag, das Telefon Nr. 1053. Fleischermeister. 

Lina Reed 8 auch Koch. übernimmt. 

Otto Reeck Off. unter F. 3430 an 


ON aM 
x Evangeliſcher 

junger Mann Damenstrümpfe 
Landwirtschaft V 


zum 1. Auguſt d. Is., 
unter meiner Leitung, allen modernen Farben 


auf 2000 Morg. großes 


7 Enkeltinder. 
Bromberg, den 1. Juni 1928. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 2. Juni 1928, 
nachm. 4 Uhr, auf dem evangel. Friedhofe von der Leichenhalle 
Jagiellonska aus ſtatt. 

Kondolenzbeſuche dankend verbeten. 5 7847 


d. Geſchſt. dieſer Zeitg. 


Hausfrau! 


ü ig 11|&ut m. ihwer. Boden A 
Bleibe nicht rückständig IIe m. 885. Soden Setaenftor 
Spare am rechten Fleck und Keane und awetiähr, . 


bereite Deine Konserven selbst. 


olni aa || Sebrauche dazu, die wegen DS 
Jet Po Inii _ teltengejuche ihrer hervorragenden Qualität 


nnen ee 


Landſchaftsrat a. D. 


Lehrzeit Bedingung. 7 7.95 


＋ 5 

= I} J 

3 8 Statt anten 2 Gdanska 39, 1 Tr. rechts, und unbedingten Zuverlässig- G. Weisiermel, Waschseide 

3 PFC pinerionlter? keit; n de ene e Kon: Brodnica Pommerell. 

J jagen wir allen Freunden und Bekannten . 4 - 7 d e a E ek. RR 

H unſern herzlichſten Dank. N l p l TERN, and 52 5 8 ah: : N 505 2 Ende Büdergeiell. Hem bers elde 
1 Niederlage bei: 8880 der die Lehrzeit been- 7 . Te 

; Hildegard Schulz — Otto Wolſſchmidt 1 8 Barben — . eie , ge 8 6 95 

1 5 ändig auf Lager Wyrza, pt. Witostaw. er > NEE . 
j Dt. glg 6 eg b. 585 g Ofendaugeſchäft yrza, pt. Witostaw Bü dericheling,, 
. dann ſich melden 
85 2 H. Steszeuskl, Brenner Zydgoszez, Kujawska 28. 


— e Poznariska 23. Tel, 234 PN 58 
.... —... , piu genen BYDGOSZCZ 
ohne Familie, im Gdanska7 = Tel1437 Laufjunge 


Das Evangelische besan I nerei aut erfaht, ct ort gefucht. Fersen 
nerei gut erfahr. ſucht ofort gefucht. Person 
U I von ſofort oder vom liche Meldungen 3448 

e 


— 


. agiellefska 7. 
Suche per ſofort oder 1. Juli Aelterer Herr ſucht 
ur Führung eines 
en Haushaltes 
eine 7876 


Tüchtiger, evangl. 


Müller 


- , Off. unt 6.7803 an die N Pd Diorcowa 35/36. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung 7870| Geſchſt. d. Zei i Off St ll ji 
Erich Hecht Nacht. Sdaäske is. ee eee Junge 
Vertrauensſtellg. 8 . im Freiſtaat Danzig, ca. 100 ha groß, Ja 
jä Werderboden, über 100 Jahre im Familienbeſitz. 
Telefon Nr. 965 Telefon Art e » beſcheid. Anſprüch. als N Heberzetzung weitere Grunditüde mit G. 40.100000. an Hand, 
7 p e An worcowa 6.1 Tr. Lagerverwalter. im mit poln. Sprachtenntniſſen ſucht 7819 zieh Emil Salomon 
.u.P.Czarnecki 
4 a 8 T 24324. Gegr. 1884. 
2 ſtrebſ. u. zuverl. Verf. Jüngerer, gewandter ſofort 8 
5 * . en Off. unt. D. 3410 an a Schöpper, 
. eeleen . |8-6ctat. 5 Sie | PEHLE Aller ums 
Sprechstunden: 13282 
Bromberg. Pauls⸗ Eintritt für ein größeres Fabrikunternehmen i I 3432 
kirche Vorm. 10 Uhr: geſucht. Ausführliche Bewerbungen m. Zeug⸗ 82 8 — 10. I. in nächſter Nähe vom Bahnhof zu kaufen 
Kor ⸗Gottesdienſt. Nachm. ſchäftsf f ; i 
2 äftsſtelle dieſer Zeitung zu richten. enauen Angaben u. Preis unter K. 6531 an 
Nutzet die Gele enheit! Jung Madchen eine im g 2 8 1 Ann.⸗ Exp. Wallis, Torun. 7862 
In der Zeit außerhalb der Saison empfiehlt be Bunte Died: 
Evangl. Pfarrtirche. N 8 R 
Vorm. 10 Uhr Ko . mit Ia Zeugniſſen, beider Landessprachen 7 
um 20% billiger die Firma 7080 hr Konfirma in Wort u. Schrift mächtig, unter An⸗ Wirtſchafterin verkauft billig, um zu räumen, bis auf wei⸗ 
Futro ., Byd Kinder Gottes dienſt fällt „teres von 2 13.— p. Meter an ab Lager Gniew 
„Futro“, Bydgoszcz, ul. Dworcowa I. aus. Dienstag, abds. 8 Desgl. zum 1. Juli Angebote mit Bild zu[ dw. Groß ndelsgeiellichaft, (Rornbans) 


istsoeben erschienen. 1. Jun 19:8 Stellung, ee 55 
Landwirtſchaft 
5 ö Damen- und Kinder- t Seit | 
Bydgoszcz Szubin Garderobe u. Wüſche e e Tenbisieh I. fi El | beamten Dame u verlaufen Erforderliches Kapital 
wird billig angefertigt. ſchaftl. Konntniſen bei Ihöne Handschrift, n 
üro od, entipr. and. s Eu 
Krchemzettel. b % Dom. JZaruzyn, 22 b el derte Sunbenale d. 
Dentisten * Tiib. gute Zeugn. Gefl. 
üchti 7 
Sonntag, den 3. Juni 28. Tüchtiger 1 R 
inttatis). mit schöner Sandichrift, guten polnischen und IMPIANAS täulein le 3 I E rt 
durchgehend von 9 bis 5 Uhr. S Stellmachermeiſter deutſchen Sprachkenntniſſen wird zum baldigen Emblangst mächtig. 
Sup. Aßmann. 11¾ Uhr nisabſchriften ſind unter W. 7710 an die Ge⸗ oder zu pachten geſucht. Angebote mit 
Jung » Mädchenvereins im 
SE ſtunde im Gemeindehaus, pr. 8 
verschieden Plzzee Verkäufer Gutes Brennholz 
tion. Pfr. Hefeliel*, Der gabe der Gehalts anſprüche. N 
ee. Tel. Nr 


Achung! Wir geben langfristigen Kredit. Uhr Blautreuzverſammig. 3 . 3 richten an 
im 3 n. 25 J. alt, ſucht vom einen Lehrling Iägegatter Rogowo, a 
AR Br N fr Ar 2 S eneabe 87/8. 1 15 F. od. spät. Dauer- mit Gnmnalialbildung. N pow. Znin. Landwirtſchaft 


Nur schriftliche Offerten finden Be- [Feincht wird ältere 26 Mg., m. leb. u, tot. 
10 Uhr: Feſtgottesdienſt rückſichtigung. 5 er, an Inv. 3. ot. A.Krochmal, 


mit Einſegnung der Kon⸗ wioska Tuszynka, pow. M l Tad 


firmanden*, Pfr. Laſſahn. Ulſons Noelle Nachf. Fritz Többicke 1 N 

Das neue evangelische Kinder⸗Goltesdienſt fällt ? Eijen-, Stahlwaren-, Haus» u. Küchen- £ Vertrauens ne veonins Abesbolt 1 
wur 5 2 geſtellt werden. Off. eee e eee Zu verkaufen Paar erhalten, faſt neus Be. 
acm. „ ung unter P. 7709 an die 8 f ute Arbeitspferde teilung, für nur 2300, A 


Gesangbuch | d kaufen. 
Blautreuzverſammlung. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. ) Öajoma.33._  Ss|au ver 
185 zr 41 10 Kit 1 Helmuth Behrendt. 
iet erschienen und zum Preise von 287 tür del en . Seen. 15 ih: Dückergeſelle Junge e enk.  elefon 28. 
1 
ausg nzleinenband) vorrätig eg re — 113,125 880 a 5 N bie Il Ihunde A 
5 N r Chriſtenlehre. Frei⸗ arbeiten kann, ſu € 
A. Dittmann, G. m. b. H. ian. ass. ? Abe Biel. Stellung. Off. u. G. 3435 Und Ege Heißdampf⸗ 


tunde, 1 d. äftsſt. d. Zeitg. unter K. 7808 an die : 
ER Semeisigaft, Suche füt üchnigen = tüchtigen ſelbſtändig arbeitend, mit mehrjähriger Praxis Geſchältsſt. dieſ. Zeitg. ee * n pflu g 
ww www ww Marcintowstiego (Fiſcher⸗ — ſtellt ſofort gegen hohen Stundenlohn ein Mädchen Trzynta, Förſter. a 100 
trage) 8 b. Nachm. 2 Uhr Gärtner f Henryk Patermann me|.. „|Nulewo, p. Warlubie, | Tupe ee 
Erfolgr. Unterricht Sonntagsſchule. Nachm. vorm. Albert Kutzner & Sohn für alle N mi pow. Swiecie. ue, Ba DAR e 
i. Franz., Engl., Deutſch 3½ Uhr Jugendbundſtde.] led. Ukrain., per ſofort 0 gut. Zeugn. kann ſich zug. 0 

(Oram., Konvrf., Han⸗ Nachm. 5 Uhr Evangeli⸗ Stellung auf gr. Gut. 


up Grudziadz, Miciewicza 2. on of meiden Bydg., Suche einen ſcharfen, eine Kampagne gear» 
Original delskorrefp.)erteil.fez,, ſaltonsverſammla. Mitt» A. May, Gartenbaube⸗ 16 
Hauſenblas Gdanita23 reiner Hund 


— ——-— — ful. dunn 9. 1. D beitet und iſt in tadel⸗ 
engl. u. deutſche Ueber⸗ woch, abds, 8 Uhr Bibel trieb, Inowrockaw. 7848 .. 
10 Chile ſetzungen fertigen an ſtunde. Sohn achtbar. Eltern, Tüchtige, u E 
die ſelbſtändig einen Geſchäftshaushalt führen Suche von ſoſort ein nicht unter „/. Jahr. 


mann⸗ 
feiten 9 hun loſer Verfaſſung. 7547 
u. A. Fur bach, (oc ) eren liege Aue 2 Jabr Handels” zuverläſſige 
. rankr.). Ciesziowst. : Abends poln. Sprache in Wort 
. Jalpeter Moltkeſtr.) 11. I. l. 5928 Bun: Heidler. u. Schrift mächt., ſucht kann, von ſofort geſucht. mit Kochen vertrautes zu kaufen geſucht 3435 


als Werk⸗ 


= u kauf. Karl Schilling, N 0 
Mädchen Borzin p. Nakto, 3439 Boſt Somans n 88 
8 
(gi. Aufenth. i. Engl u. Eiſcherſtr.) Sb. Abends ſchule beſ, d deutsch u. 


mit Kochkenntn. ges 347 Kleiner raſſe⸗ . 
Achtung!! 


Dienstag, abends 8 Uhr: ; 

’ Diuga 19, II links. 8 „ 20, 
- empfiehlt een | Vehrſtelle Conditorei Aug. Kulinna, Mädchen für ales — e de 
“ 3 Ifferten Bomprsta 26. Vorm 5% im Manufaitur- oder. run Bruteier 3 Dampfteilel, 35, 15, 
„Landw. f Ahe: Gottesdienst, Brez. Kolonialwarengeihätl| Vertreter Ein eritflafliger weiche jümtl, hä 61. Svez-Jucht 2 Samir ſchnen, 
Kau- le Nac. 4 Uhr G. 2894 8. d. Oele ne Meine Jiegl Aebelten übern [NY gen. Binm.-Rods,| 2 ee, 
aufs- dec lich ind noch nach ⸗ ne NS ae A. 3394 d. d. Geſchſt. Kraftfuttermittel t. der lieg er⸗ Meld. mit Lohnang. Silb. Bant. Zw. 1 gotomobile, 15 P. 8 
Verein be Fader dee en Feſſ. Rädchen g Kere a ee eren 
a e holung in der Ge⸗ verein. 8 efl. 8 en ee e de meiſter 8 5 0 5 ee einrichtung aünftig. 
N ſchäftsſtelle, innerhalb |8 uhr Hebeiſtunde. ce ee In allen fahrer bevorzugt. 3457 für einen ca. 5. Millio Brodnica u. Dr d 2. 7747 an bie Ges 
F . me Mt m au 5 1 


Tel. 100. see s Tagen, gebeten wird. Schleuſenau. Vorm. 10 Herrſchaft., In allen nen-Betrieb nahe der 
A4. 3078. C. 3080. D. 2706, | Uhr Einſeanung“. i a I FFreiſtadt Grenze in] Von ſofort geſucht: man Möbel, Spiegel, ſchäftsſtelle die. Zeitg. 
3310. E. 2789. F. 2566. Kruſchdorf. Vorm. 10 C. I 9. 2. CIE] lage.: Luis Knoof. Atkord wird geiucht.| j Mädch Uhren, Mah maſchinen. Holz : 
3165. G. 2420. 2795. 3244. Uhr Einjegnung*. Meamtentochter gydgosz0z, Marcinkow-| Refl. nur mit Ja Emp- junges EN Schreihmaſchinen, div. Re sihuppen, 844. 
H. 2570. 2810. 2930. J. . telne. Vorm. 10; g skiego 6. Tel. 989. fehlungen werden be» 9 i Altertümer, Kleider u. Bensiumgtor 3 PS, 
2818. K. 3331. 7103. V. uhr: Einfegtuing*. im 18. Lebensſahre, von en rüchſichtigt. Offert. unt. als Ichle tl NG Schube in 7000| Motorpilug Traftor, 
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